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Tageschronik
Die engliſche Arbeiterpreſſe über Lloyd Georges

Lügen.
Die Moskauer Konferenz ein verfehlter Trick.
England bereitet auf günſtige Aufnahme der päpſt-

lichen Friedensnote vor, die damit als Fallgrube für
Deutſchland entlarvt wird.

Amerika verbietet die Fleiſchausfuhr.

e

m e
Das PDermüchtnis der Vüter,

Preußen Deutſchland iſt aus Armut zum Reichtum
gelangt durch den friedlichen Schutz, den ſein Heer ihm
durch lange Jahre geſichert hat, und durch die Siege die
erſt errungen werden müußten, ehe es ſich gedeihlich e wik-
keln konnte. Solche Siege aber wären nie erkämpft wor-
den, wenn nicht ſtets im ganzen Volke jener Freiheits-
drang gelebt hätte, dem es unerträglich war, ein fremdes
Joch zu tragen. Dieſes ſchon aus der Römerzeit her bezeugte
Grundgefühl hat die Schlachten von 1870/771 gewonnen
und in den Freiheitskriegen die Kette zerriſſen, die Na-
poleon geſchmiedet hatte. Was wäre, auch nur rein wirk
ſchaftlich betrachtet, aus uns geworden, wenn das Vater
land ſich damals nicht erfolgreich erhoben hätte! Jn
welch überſehbar großem Maße haben ſich die Opfer ge-
lohnt, die das Volk gebracht hat, um den Wall zu bauen,
an dem der Eindringling ſeine Macht zerſchellen ſah!

Wie arm war man damals noch, wie viel bedeutſamer
war für jeden das einzelne Wertſtück! Und doch, dieſer
große und hinreißende Wetteifer im Geben! Geiſtliche und
Gelehrte aller Art, Städter und Vauern, die großen Lati-
fundienbeſitzer und die Kaufleute, Knechte und Mägde:
es gab einen Unterſchied im Werte der Gaben, aber keinen
Unterſchied gab es in der Freudigkeit, mit der ſie darge-
bracht wurden. Doch damit nicht genug. Ganze Gemein-
den, Körperſchaften, Gilden, Zünfte und Jnnungen
trennten ſich von den Wahrzeichen, die ihre Würde und
ihren Stolz darſtellten. So überreichte, als öffentlich zur
Sammlung aufgefordert wurde, die Schützengilde in Kott-
bus ihre goldenen und ſilbernen Geſchmeide als patrio
tiſches Opfer. Die Vogelſchützengeſellſchaft aus dem Kreiſe
Sternberg bringt „ein ſtark ſilbern Kreutz mit dem Stadt-
wappen, 31 Stück Medaillen und eine goldene Medaille“.
Eine Bäckergeſellen-Brüderſchaft gibt ihren Schmuck im
Werte von 42 Reichstalern ab. Die Schützenkompagnie
zu Wollin gibt hundert Reichstaler und ihren Königs-
ſchmuck. Das Schneidergewerk ebenda opfert ſeine ſil-
bernen Schilder und Willkommen, zuſammen 67 Lot ſchwer,
der Befreiung des Vaterlandes. Auch ein Schuhmacher-
gewerk widmet ſeine ſilbernen Schilder, und ein Müller-
gewerk ſammelt, wie es in einer alten „Darſtellung der pa-
triotiſchen Handlungen und Opfer der Preußiſchen Nation
während der Kriegsjahre 1813, 1814 und 1815“ heißt,
„ſeine Habe von ſilbernen Knöpfen, Löffeln und Ringen,
und wer dergleichen nicht van gab einen Geldbeitrag zur
Unterſtützung der Vaterlandsſache“.

Wir ſelbſt ſtehen jetzt wie auf einer einfamen Jnſel
inmitten der Brandung, und ſie kommt diesmal von allen
Seiten. Wir ſind ſiegreich und werden ſiegreich bleiben.
So viel wie damals verlangt das Vaterland nicht, aber
was es in ſeinen Kaſſen vereinigen will, iſt das Gold, dieſe
Triebkraft jeglichen wirtſchaftlichen Gedeihens. Je ſtärker
der Beſitzſtand der Deutſchen Reichsbank an Sold iſt. deſto
ſicherer zerfallen die Pläne der Feinde, die unſer Vater
land auch dadurch demütigen wollen, daß ſie es verarmen
machen. Je feſter der goldene Boden iſt, auf dem unſere
Wirtſchaft ruht, deſto eher kann nach jenem glücklichen
Tage, der „Frieden“ heißen wird, darauf gerechnet wer-
den, daß Handel und Wandel, Gewerbe und Handwerk zur
hre Arbeit und zur alten Blüte wieder zurück
ehren.

So ift das Heil des ganzen Landes mit der Wohlfahrt
des Bürgers eng verbunden. Was er hingibt, als einzelner wieſen.
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oder als Mitglied irgendeiner beruflichen, ſportlichen oder
gefelligen Körperſchaft, trägt ihm ſelbſt wieder Frucht.
Damals war man arm; heute, da man reich iſt, muß das
Geben noch leichter werden. Wieviel Entbehrliches, das
keinen höheren Kunſtwert befitzt, liegt in den Käſten un
ſerer zahlloſen Vereine aller Art! Klingt da nicht aus
den Beiſpielen, die hier angeführt wurden, ein mahnendes
Wort zu uns herüber?

Die amtlichen Goldankaufsſtellen, die überall einge-
richtet ſind, erſetzen den Goldfein- und Juwelenwert, ſo
daß ein Vermögensnachteil nicht eintritt. Auch das erleich-
tert den Verzicht im Vergleich mit den bedingungsloſen
Opferleiſtungen der früheren Zeit.

„Es iſt der letzte entſcheidende Kampf, den wir be-
ſtehen, für unſere Exiſtenz, unſere Unabhängigkeit, unſeren
Wohlſtand“. So heißt es in dem Aufruf Friedrich Wil-
helm III. „An mein Volk“ vom 17. März 1813. Das
Wort hat ſeine dröhnende Wahrheit auch heute. Darum
muß in ſeinem Sinne gehandelt werden, getreu nach dem
Vermächtnis der Väter!

J D. 3Vom Kriege
Aus dem Weſter

Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.
Berlin, 24. Auguſt abends. (Amtlich.)
Jn Flandern verliefen bei St. Julien und ſüdlich

der Straße Ypern-Menin örtliche Kämpfe für uns
erfolgreich.

Weſtlich der Maas wurden die über Höhe 3094
hinaus angreifenden Franzoſen unter ſchweren
Verluſten abgeſchlagen.

Geringes Abflauen der General- Offenſive.

Verlin, 24. Auguſt. Die n r a rder Entente flaute am 23. Auguſt an der flan-
driſch- franzöſiſchen und ruſſiſch-rumäni-
ſchen Front etwas ab, nur an der italieniſchen
Front tobte die Schlacht mit der Heftigkeit der Vortage.

Jn Flandern wurde die Kampftätigkeit teilweiſe
durch ſchlechte Sicht und Staubwirbel beeinträchtigt. Das
feindliche Feuer ſteigerte ſich erſt in den Nachmittags und
Abendſtunden zu größerer Heftigkeit und lag zeitweiſe mit
aller Wucht auf dem Abſchnitt an der Küſte und auf un
ſeren Stellungsbogen um Ypern. Der Teilvorſtoß der
von den Engländern dicht nördlich der Straße Ypern--
Menin vorgetragen wurde, brach blutig in unſerem Feuer
nieder. Drei Panzerwagen, die den Angriff unterſtützen
ſollten, wurden in kürzeſter Zeit außer Gefecht geſetzt. Be
wegungen feindlicher Infanterie in der Gegend von Ypern
wurden mehrfach mit erkennbarem Erfolge bekämpft. Ver-
ſuche des Gegners, den Kortebeck nördlich Lange-marck zu uüberſchteiten, wurden durch unſer zuſammen

gefaßtes Feuer erſtickt. 7 Uhr abends wurden bei St. Ju-
Lien erkannte feindliche Bereitſtellungen durch unſere
Feuerwirbel zerſchlagen. Durch unſeren am Morgen des
24. durchgeführten erfolgreichen Vorſtoß ſüdlich der Straße
Ypern--Menin wurde das Engländerneſt im Heren-
ha ge Wald von uns geſäubert. Somit verbleibt den
Engländern von den mit ſchweren Verluſten erkauften
geringen örtlichen Erfolgen nichts als das kleine Reſt ſüd
öſtlich von St. Julien. Aus den zerſchoſſenen 21 Panzer-
wagen konnten im ganzen nur 2 Offiziere und 10 Mann
lebend eingebracht werden. Auch am 23. Auguſt wurden
die Kanadier wiederum ohne jede Schonung gegen unſere
Stellungen im Artois vorgeworfen. 6 Uhr vormittags
verbluteten ſtarke Teilangriffe der Kanadier gegen unſere
Stellungen von nördlich Len s bis zum Südweſtrand der
Stadt in unſerem Abwehrfeuer. Einzelne Gruppen wur-
den unter ſchweren kangdiſchen Verluſten im Nahkampf zu
rückgeworfen. Kurz nach 8 Uhr vormittags griffen die
Kanadier abermals mit ſtarken Kräften in der Gegend
des Souchezbaches an. Jn erbitterten Nahkämpfen um
unſere vorderſte Linie wurde der mit großer Tapferkeit
kämpfende Gegner auch diesmal blutig abgewieſen. Wir
behaupteten unſere Stellungen und brachten aus den ſchwe
ren Kämpfen 1 Offizier und gegen 100 Mann gefangen
ein. Die Kanadier erlitten abermals ſchwere Verluſte.
Ein 10 Uhr abends gangeſetzter ſtarker Teilangriff auf
Lens--Mericourt wurde in unſerem Feuer erſtickt, ein
weiterer 11 Ahr 29 nach ſchwerſter Feuerwelle erfolgender
feindlicher Vorſtoß nördlich der Scarpe wurde abge

Die Stadt Quentin wurde abermals beſchoſſen.

157. Jahrgang.

Jn der Champagne gingen abends nach erheb
licher Feuerſteigerung mehrere ſtärkere feindliche Stoß
trupps gegen unſere Stellungen nördlich und nordweſtlich
Souain vor. Teils blieben ſie in unſerem Abwehr
feuer liegen, teils wurden ſie im Gegenſtoß geworfen. Auch
am 23. Auguſt vermochte der Franzoſe ſeine zuſammenge
ſchoſſenen Diviſionen im Raume von Verdun zu wuch
tigen Angriffen nicht vorzuwerfen. Der a Angriff
dieſes Tages, den die Franzoſen gegen den Abſchnitt der
Höhe 304 richteten, brach in unſerem Artillerie und
Maſchinengewehrfeuer unter ſchweren franzöſiſchen Ver
luſten zuſammen. Auf dem Oſt ufer der Maas, wo
ſich das feindliche Feuer von Mittag an immer heftiger
ſteigerte, ließ unſer zuſammengefaßtes Vernichtungsfeüer
feindliche Angriffe nicht zur Entwicklung kommen. Kurz
vor 6 Uhr ſetzte am 24. Auguſt ſchwerſtes Feuer
auf unſere Stellungen im Walde von Avocourt bis in
die Gegend „Toter Mann ein.

Acht amerikaniſche Flieger unſchädlich gemacht!
Bern, 23. Auguſt. „Petit Pariſien“ meldet Die

amerikaniſche Fliegerſtaffel büßte in letzter
Zeit acht Flieger ein, wovon zwei von den Deutſchen ge
fangen genommen wurden.

Was die Franzoſen den Ruſſen erzählen.
Skockholnt, 23. Auguſt „Rußki Jnvalid“ erhält von einem

Vertrauensmann im franz ſiſchen Hauptquar-
ti er einen Bericht über die Vorbereitungen General Petains
für die Verdun Offenſive. Nach den Rieſenſchlachten in Flan-
dern wird die franzöſiſche Armee in einem au äh!ten Angriffsraum zur Offenſtve ſchreiten, um der Luft n

Armee die möglichſt glatte Ablöſung vom Feinde zu
ermöglichen. Die franzöſiſche Armee wird der ruſſiſchen die Zeit
zur Geſundung erkämpfen. Nach den bisherigen Vorbereitungen,
die General Petain getroffen hat, kann es als ſicher angeſehen
werden, daß dann die größte Schlacht des Weltkrie-
ges entbrennen wird. An den Kämpfen wird die geſamte
franzöſiſche Armee einſchließlich der Generalreſer-
ven beteiligt ſein. Frankreich unternimmt in r und
in Rußlands Jntereſſe die letzte gewaltige Anſtren-
gung, um den Feind von ſeiner Heimatserde vernichtend ab
zuſchütteln. Rund 5000 Feuerſchlünde aller Kaliber werden die
feindlichen Stellungen zerſtampfen.

General Petain iſt außerordentlich zu verſicht lich. Auch
bei den Truppen herrſcht angriffsfreudige Stimmung. General
Petain hielt an die Offiziere ſeines Stabes eine Anſprache, in der
er erklärte, daß von dem Ausgang der bevorſtehen-
den Kämpfe alles für r abhänge. Diedurch ungünſtige Verhältniſſe hervorgerufene Erſchütterung der
öſtlichen Ententefront müſſe unter allen Umſtänden durch größt-
mögliche Erfolge an der Weſtfront wieder ausgeglichen werden,
um das militäriſche Gleichgewicht zugunſten der Alliierten
wieder (7) herzuſtellen.
Die engliſchen Fälſchungen der Arbeiterabſtimmungen.

Stockholm, 23. r Huysmans teilt mit, daß
die Mehrheit in der Labourparty, die fürStockholm ſtimmte, größer war, als bekannt. Es
fand eine zweifache Abſtimmung ſtatt, und zwar die
erſte mit der alten Stimmenverteilung, wobei England 20
Stimmen zukamen: 10 für die Labourparty, 4 für die Jn
dependent Labourparty, 4 für die Britiſh Socialiſtparty,
2 für die Fabiansparty. Das Reſultat war das ſeinerzeit
bekanntgegebene. Die zweite Abſtimmung fand mit der
neuen Stimmenvertei lung ſtatt. Dabei kamen
15 Vertreter auf die Labourparty, 2 auf die Jndependent
Labourparty, 2 auf die Britiſh Socialiſtparty, 1 auf die
Fabiansparty. Das Reſultat ergab 2124000 Stim-
men für Stockholm und 175000 dagegen. Dieſe
letzten Ziffern bringen den wirklichen Zuſtand zum
Ausdruck. Die Minen arbeiter haben niemals ihre
Meinung geändert; ſie waren niema ls gegen
Stockholm, ſondern gegen die alte Stimmen-
verteilung. Dazu iſt noch zu bemerken: Die Labour

rty allein hat zwei Millionen Mitglieder, drei anderea 2Parteien zuſammen ungefähr hunderttauſend Mitglieder.

Lloyd George im Lichte der Arbeiterpreſſe.
Zu der Antwortnote Lloyd Georges auf

die Antrittserklärungen des neuen Reichskanzlers
bemerkt John Jucks im „Labour Leader“: Lloyd
Georges Wahrheitsliebe kann an der Hand der Tat
ſache beurteilt werden, daß er erklärt hat: „Jch muß die
Wahrheit ſagen. Ein Mann, der Premierminiſter iſt, muß
das tun“. Aber Lloyd George ſagtnicht die
Wahrheit; er weicht ihr aus, wenn er einen prahles
riſchen Ton anſchlägt und ein Lächeln wie in einer illu
ſtrierten Zeitung zur Schau trägt, wenn er über den Krieg
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in demſelben l.e ichten Ueberlegenheitstone
ſpricht, in dem er früher von Tarifreform und Her
zögen zu ſprechen pflegte. Das Volk, an deſſen Spitze
er ſteht, denkt jetzt nicht ſo über den Krieg und
hat nie ſo darüber gedacht.

„Jn der Rede des deutſchen Kanzlers“, ſo ſagt Lloyd
George, „iſt keine Heffnung für Belgien ent
halten“. Michaelis wird mit Recht darauf antworten
können „Lloyd Georges Rede enthält für niemand
eine Hoffnung, außer für jene kugelſicheren Haie,
de ſich mäften, während die Welt blutet“. Ein Premier-
miniſter „muß die Wahrheit ſagen“. And unſerer ſagt
uns in der gleichen Rede, daß „Demokratie in üch
eine Friedensgarantie iſtl“ Sollte man dies als
Wahrheit hinnehmen, ſo müßte man vergeſſen. daß die
engliſche „Demekratie“ und die Vwren „Demofkra
tie“ miteinander Krieg führten, daß die amerikani-
ſche und ſpaniſche „Demokratie“ dasſelbe taten, daß
die „Demokratien“ des Vardens und des Südens
der Vereinigten Staaten einander bekefegten
und die italieniſche „Demokratie“ Krieg gegen de
Türkei führte. Welche beſſere Garantie haben wir alſo,
daß, wenn wir ein Jahr weiterbluten, um Deutſch-
land zur Revolution zu zwingen, dann nicht von
uns verlangt wird, daß wir nunmehr weiterbluten ſollen,
um Deutſchland dazu zu bringen, daß es ſeine jetzi-
ge Jnduſtie auf den Kehrichthanufen wirft und
zu ſeiner früheren demütigen Stellung zurückkehrt? Es
gibt keine Garantie, daß nicht jedesmal, wenn Deutſchlands
einen Schritt zurückweicht, Lloyd George und ſeinesglefchen
noch immer rufen werden: „Nicht genug, wir müſſen wei
ter kämpfen, bis Deutſchland aufgehört hat. nicht nur mili
färiſch, ſondern auch im Handel ein Nebenbußler zu ſein“.
Entkleidet man Lloyd Georges Rede all ihres Auf-
putzes, ſo bleibt nur die Tatſache, daß er nicht den
Frieden will, ſondern eine Verlängerung des
Krieges. Er ſprach wie ein zum Militarismus bekehr-
ker Pazifiſt: das bedeutet, daß er des Aeußerſte an
Ruhme-, Mord- und Rachfucht darſtellt. Sein
leichtfertiges Gekrähe als Antwort auf Michae
lis würde lach haft ſein, wenn es nicht im Munde eines
Premferminiſters grotesk tragiſch wäre.
Hier hat man augenſcheinlich ein getreues Abbild der
Stimmung in den engliſchen Arbeiterkreiſen, daß der all
e enſor nicht gewagt hat zu unterdrücken. Und
da will man uns weismachen, England brenne noch immer
darauf, den Krieg auch über 1918 hinaus zu führen.

Und noch deutlicher wird die Angſt der maßegbenden
Kreiſe in London durch die ebenfo dreiſten wie plumpen
Fälſchungsverſuche über die Abſtimmungen in dem Kon-
reß der engliſchen Arbeiterparteien zu London über StockP Nachdem die Uebertölpelung dieſes Kongreſſes

gefälſchten „Umfall Kerenskis“ mißglückt war,
wollte man die Welt glauben machen, die Bergarbeiter
ſeien plötzlich gegen Stockholm aufgetreten, was ſich jetzt
als eine dumme und grobe Lüge herausſtellt. Die Not in
Großbritannien lehrt zuerſt den Mann auf der Straße be-
ten, der ihr durch die Beſitzenden, die ſich durch rechtzeitiges
rückſichtsloſes Hamſtern nach Kräften ſichergeſtellt haben,
mit aller Schärfe und g. S ausgeſetzt iſt.
Soziales Empfinden und Pflichtgefühl zu tatkräftigervilfe hatte in England nie einen Boden. Ueber ſalbungs-

volles Gewäſch und nervenkitzelnde ſenſationelle Schilde-
rungen in der Preſſe iſt man ſelten zur Tat geſchritten.
Man unterſchied und unterſcheidet noch heute zwiſchen
Menſchen der „Geſellſchaft“ und den „Händen“, die keinen
Unſpruch darauf haben, als Menſchen betrachtet zu wer
den und höchſtens zu Wahlzeiten als Stimmvieh zuſam-
mengelockt werden müſſen. Und das nennt ſich dann
eine weltbeglückende „Demokratie!“ Gott mag uns vor
dieſer elenden Mammonsknechtſchaft in Gnaden bewahren.

Aus dem Oſten
Die „Säuberung“ von Petersburg.

Petersburg, 22. Auguſt. Nach Blättermeldungen
wünſcht die Regierung, die Bevölkerung von Pe-
tersburg zu entlaſten und hat daher einen Geſetz-
entwurf angenommen, der folgende Punkte enthält: 1.
Räumung der Petersburger Krankenhäuſer und
Wohltätigkeitsanſtalten, 2. Entfernung derjenigen
Bevölkerungselemente, die zurzeit eine Gefahr im Hinblick
zuf eine Gegenrevolution bilden, beſonders der
zhemaligen Gendarmen und Agenten der Geheimpo-
lizei, 3. eine erneute Muſterung der zurückgeſtellten
Geſtellungs pflichtigen und Einſtellung aller zu
Unrecht Befreiten in die Front, 4. ein Verbot der
Rückkehr nach Petersburg auf die ganze Kriegs-
dauer für alle Perſonen, die nicht eine beſondere
Erlaubnis der Provinzial und örtlichen Behörden be
ſitzen. Alle dieſe Maßnahmen werden ſofort zur Ausfüh-
rung gebracht.

Zum großen Teil ſcheint dieſe Reihe von Verfügungen
n der Angſt Keren skis, ſei es vor einer za
riſtiſchen Gegenrevolution, die nach den letzten
Feſtſtellungen bereits ziemlich weit gediehen war, ſei es
vor den trotz aller Gewaltmaßregeln noch immer ſehr rüh-
rigen Maximaliſten diktiert worden zu ſein. Der
Petersburger Boden war bereits vor einiger Zeit für die
proviſoriſche Regierung ſo brennend geworden, daß
die Verlegung der Hauptſtadt nach Moskau in
ernſte Erwägung gezogen wurde. Da man ſich nun doch
für den Verbleib in Petersburg entſchieden hat, ſoll die
Stadt mit allen Mitteln geſäubert werden.
Entrüſtung und Mißtrauen gegen die Moskauer Kon

ferenz.

Notterdam, 24. Auguſt. Nach dem „N. Rott. Cour.“
wird dem „Daily Tel.“ aus Petersburg gemeldet:
Der Zweck des am 25. Auguſt in Moskau zuſammen
tretenden ſfes iſt dem Publikum nicht gan z
klar. Die Sozialiſten ſind geneigt, ihm als eine Ver
anſtaltung der Mittelklaſſen anzuſehen. Die
Mittelklaſſen verdächtigen ihn als ſozialiſtiſche Verſamm-
lung. Es gehen Gerüchte über die Möglichkeit ei-
nes Kon rer r Korſegr en bereits ta

vorbereitenden ngen, einenMittelweg zu finden, der für beide Pettei
en annehm

bar iſt (7) „Dally News wird aus Petersburcemeldet: Die äußerſte Linke wird en Ken r eß r
oskan wahrſcheinlich boykottieren un dadurch

in die Karten der äußerſten Rechten ſpie-len. Die letztere gpt roße Hoffnungen auſ denKongreß. Er ſollte h erſuchen, das
Land zu retten, ſtärken. Jetzt droht er eine allgemeine
Verſchärfung des Klaſſenkampfes mit ſich zu
bringen. Das urſprüngliche Ziel war
Einigkeft (7 jetzt wird bereits von einc Ultft
marum der bürgerlichen Gruppen an die Kog
litisn geſrrechen.

Die Regierung iſt ob der lebhaften O poſition
gegen ihre leicht zu durchſchauenden Abſichten ſelbſt augen
ſcheinlich bange um fr jüngſtes Kind geworden und ſie
gibt es ſchon teilweiſe wieder p rei s.

Ein Petersburger Telegramm beſagt: Die Vorläu
fige Regierung beſchloß in ihrer h vom 20.
Auguſt, der Konferenz in Moskaukeine Voll-
macht zur Beſchlußfaſſung zu erteilen. Die Kon
ferenz wurde nur einberufen, um der Regierung
Gelegenheit zu geben, den Volksvertretern ihre Anſichten
über die vorliegenden politiſchen Fragen mitzuteilen (77)
Kerenski wird über die Tätigkeit der Regierung im
allgemeinen, ſowie über die militäriſche Lage, Akfen
tie w über die innere Prokopowitfch über
die wirtſchaftliche Lage, Rekraſow über die Finanzlage
und die Finanzpolitik der Regierung berichten.

Schutz der Ententedrahtzieher in Nußland.
Peterssurg 24. Auguſt. (Pet. Tel.-Ag.) Die Regierung hat

ein Geſetz veröffentlicht, das eine Höchſtſtrafe von 3 Jahren
Gefängnis feſtſetzt für jede Beleidigung des Hauptes oder
eines Mitgliedes der Regierung, eines Botſchafters, Geſandten
diplomatiſchen Agenten der verbündeten Länder. Wenn
das Verbrechen während des Krieges begangen wurde, iſt die
Höchſtſtrafe 3 Jahre Feſtungshaft.

Daß dieſe Maßnahme nötig wurde, iſt ebenfalls nur bezeich
nender Sympton für die ruſſiſche Lage der Regierung, die ja
nur von Vielverbandsgnaden exiſtiert.

Die enteüſtete Kaukaſusarmee.
Stockholm, 23. Auguſt. Der Präſident der alten Duma,

Rodzianko, ſchickte an die Kaukaſusarmee eine Be-
grüßungsdepeſche. Die Kaukaſusarmee antwortete tele-
graphiſch, daß ſie die Depeſche mit Entrüſtung zurück-
weiſe und nur den Arbeiter und Soldatenrat und die ruſſiſche
Regierung, welche ſich auf den Rat ſtützte, anerkenne.

Englands Schwindelei erregt Mißtrauen in Rußland.
Bern, 23. t „Daily Mail meldet aus Peters-

burg vom 15. d. M.: Die erſte zweifelhafte Stellung-
nahme der engliſchen Regierung zur Stockholmer
Konferenz, der unvermittelt ſtarke Gegnerſchaft folgte, hat
in Rußland neues Mißtrauen gegen die engliſche Regierung
ſowie lebendiges Jntereſſe für die Konferenz erweckt. Der Ve
richt betont. Kerenſki ſei niemals gegen die Kon
feren z geweſen.

Der UkrainerNRat rührt ſich.
Petersburg, 24. Auguſt. Nach einer Meldung der Pet. Tel.

Ag. hat der Zentralrat der Akraine nach Kenntnis
nahme der von der Vorläufigen Regierung dem Generalſekreta-
rita der Ukraine am 17. Auguſt erteilten Weiſungen eine Ent-
ſchließung angenommen, in der erklärt wird, dieſe Weiſungen
widerſprächen den zwiſchen der Vorläufigen Regierung und dem
Zentralrat getroffenen Abmachungen. Der Zentralrat halte es
zur Begründung einer feſten Oordnung in der Ukraine für ſeine
Pflicht, einen Ausſchuß des Zentralrates und des General-
ſekretariat mit der Ausarbeitung einer gefetzlichen Regelung der
Beziehungen zwiſchen Zentralrat und General-
fekretariat zu betrauen und die Vor läufige Regie-
rung mit der Frage ob Krieg oder Frieden und mit
der Frage der Todesſtrafe zu befaſſen. Außerdem ſoll ſo-
fort mit den Vorarbeiten für die Einberufung der Verfaſ-
ſfunggebenden Verfammlung der Ukraine und
derjenigen ganz Rußlands begonnen werden. Die Aufmerk-
ſamkeit aller Nationalitäten der Ukraine ſoll auf die Mängel
der Weiſungen gelenkt und an die Arbeitermaſſen der geſamten
Ukraine ein Aufruf gerichtet werden. den Kampf für ihre Jn-
tereſſen zu organiſieren und ſich um den Zentralrat der Ukraine
zu ſcharen.

Die Vernichtung Salonikis.
Athen, 24. Augnſt. (Reuter.) Jn Saloniki iſt von

neuem ein Vrand aus gebrochen. Zur Zeit derAbſen
dung des Telegramms waren über 1069 Häuſer zerſtört.

Es wird immer wahrſcheinlicher, daß die Vernichtung Salo-
nikis von der Entente planmäßig betrieben wird. um den Ab-
zug von dort und die Auflöſung der Balkanexpedition würdig
vorzubereiten. Das „befreite Griechenland ſoll bis aufs Hemd
ausgemiſtet werden, damit kein Dritter ſich mehr daran zu be-
reichern vermag. So kämpft man für Menſchlichkeit und Völker
recht unter dem Banner der menſchheitserlöſenden Demokratie!

Der Seekrieg
Neue 20 6090 To. zu den Fiſchen geſchickt.

Berlin, 24. Auguſt. (Amtlich.) Neue U-Boots-
erfolge im Sperrgebiet um England 20 069 B.-R.-T.
Unter den verſenkten Schiffen befinden ſich der engliſche bewaff
nete Dampfer „Adalia“ (3847 To.) mit Holz für England,
ein unbekannter bewaſfneter Dampfer von mindeſtens 4800 To.,
ſowie ein ſchwerbeladener Dampfer mit Kurs auf England, der
usg Sicherungheraugeſchoſſen wurde.

Kopenhagen, 24. Auguſt. Das Miniſterium des Aeußern
teilt mit: Der däniſche Schooner „Alberta“, auf der
Reiſe von Liverpool nach. Kopenhagen mit Pottaſche, wurde im
Atlantiſchen Ozean verſenkt.

Vern, 24. Auguſt. „Depeche de Lyon“ meldet: Der Dampfer
der Vereinigten Staaten „Campana“ wurde am 6. Auguſt
von einem deutſchen Anterſeeboot verſenkt. Ein franzö-
ſiſcher Dampfer, der Hilferufe vernommen hatte, wurde
bei ſeiner Ankunft an der Stelle der Verſenkung ſeinerſeits von
dem Unterſeeboot mit Geſchütz- und Torpedofeuer angegriffen
Er wurde trotz energiſcher Gegenwehr ſchwer beſchädigt,
worauf das Unterſeeboot tauchte.

Küſte torpediert. Am Tage vorher, in der Frühe des 31. Juli,
war dort etwa 20 Meilen vom Kap Spartel entfernt auch der

italieniſche Dampfer „Carlos“ von 8000 Tonnen, mit Kohlen
von England nach Jtalien unterwegs, einem unſerer U-Boote

größere

zum Opfer gefallen. Gerettete des Dampfers berichten, daß ſie
noch dem Untergang eines anderen Dampfers bten. Beide Schiffe ſeien übrigens bewaffnet gewe en. Ein e

1. Auguſt in Malaga angekommener Fiſchdampfer meldet da
er um 11 morgens des 31. Juli den engliſchen 7000-T i
Dampfer Ganges“ ſüdweſtlich von Kap Spartel, mit Koh
len nach Ftalien e gerade in dem enblick antram e dkert wurde. brachte die Mannſchaft dann

Der Krieg gegen Jtalien
Ungezählte italieniſche Leichen.

ten. 24. Auguſt. Der öſterreichiſche Generalſtab be
richt

Die elfte Jſonzo Schlacht dauert an. M
hältnismäßig ruhigen Vormittage a
Mittag nenerliche heftige Kämpfe. che von
Bainſizza-Heiligegeiſt richteten die Jtaliener

r

ununterbrochen Verſtärkungen heranziehend, wieder ſchweer Angriffe gegen unſere Linien ſüdli ch von Vr Se
vermochten uirgends Erfolge zu erringen. Unſere erenTruppen, unter ihnen die ſeit Tagen im ſherſen ger
fteheuden Braven der 106. LandſturmDiviſion und des
Jnfanterſe- Regiments 41, r ſich in allen Grä
ben. Mit beſonderer Wucht griff die italieniſche dritte
Armee abermals zwiſchen der Wippach und dem Meere
an. Nach mehrſtündigem Artilleriefeuer ging um 4 Uhr
nachmittags die feindliche Infanterie zu einheitlichem
Maſſenſturm über. Während die feindlichen Kolonnen am
Nordflügel ſtellenweiſe ſchon durch unſere Batterien nieder
geſchmettert wurden, kam es anderenorts, namentlich zwi
ſchen Coſtanjevica und der Küſte, faſt überall zu
ſtundenlang währendem Nahkampf. Dank ihrer über jedes
Lob erhabenen Tapferkeit und Ausdauer ſchlugen unſere
Karſtverteidiger alle an Kraftaufgebot vielfach überlege
nen Angriffe des Gegners ſiegreich zurück. Jn unvergleich
licher Einigkeit haben Söhne aller Gaue beider Stagten
der Monarchie und Vosniens Anteil an den ſtolzen Erfol-
gen. Waren es geſtern die Jnfanterie-Regimenter 11, 47,
51, 62 und 63, die beſonderen Nuhm ernteten, ſo werden
morgen andere mit gleichem Opfermut an ihre Stelle tre-
ten. Das Vorfeld unſerer Karſtlinien iſt mit un gezähl
ten italieniſchen Leichen bedeckt.

Die päpſtliche Friedensaktion.
„Das Unerwartete ift möglich.“

zZürich, 24. Auguſt. Der gut unterrichtete Sonderbe
richterſtatter der „Zürcher Poſt“ in London berichtet,
ohne von der engliſchen Jenfur behindert zu
werden: Die Antwort der Akliierten auf diePapſtnote wird nach allem, was man in der engliſchen
Hauptſtadt vernimmt, anders lauten als diejenige, wel
che ſeinerzeit Deutſchland erteilt wurde. Eine direkte Ab-
lehnung iſt ausgeſchloſſen. Der Stockhol-
mer Gegenſatz hat es mit ſich gebracht, daß das ber i
tiſche Volk im allgemeinen in der Richtung des
Friedens orientiert iſt. Wenn nicht alles täuſcht,
wird der Papft eine, verglichen mit den früheren Ausfüh
rungen der Alliferten gemäßigte Abfaffung des Alliierten-
Standpunktes erhalten. Sollten die Zentralmächte den
Inhalt der Note BVenedikts ohne große Modiſizierung an
nehmen, dann iſt in den alliferten Ländern, nach Londen
zu ſchließen, das An erwartete möglich.

Es wird damit immer offenbarer, daß England die
Triebfeder der vatikaniſchen Aktion war, und daß dieſe
eine gefährliche diplomatiſche Falle für die Mittelmächte
darſtellt. Es bedarf der ganzen Behutſamkeit und Ent
ſchloſſenheit der deutſchen Staatsmänner, um einen ſchwe
ren Hereinfall Deutſchland abzuwenden!

Die katholiſchen „N. Zür. Nachr.“ melden aus Rom
Das Telegramm des Ausſchuſſes der katholiſchen
Volksunion an den Papſt und das Friedenstele-
gram m des gleichen Ausſchuſſes an die italieniſche Re
gierung wurde von der römiſchen Zenſur unter
drückt. Die katholiſchen Blätter ſind ſehr erbittert dar
über, daß die Zenſur den Abdruck von Schmäharti-
keln gegen den Papſt im „Popolo d'Jtalia“ geſtattete.

Ablehnung der päpſtlichen Vorſchläge in Petersburg?
Nach einer Petersburger Meldung des Pariſer „Jour

nal“ liegt noch keine amtliche Erklärung über die Antwort
vor, die die proviſoriſche Regierung auf die Friedens
vorſchläge des Papſt es abzugeben gedenkt. Dagegen wird
in politiſchen Kreiſen bereits erklärt, dieſe Antwort werde
klar und deutlich gehalten ſein. Die ruſſiſche Regierun
werde darin die Abſicht des Papſtes ehren und den lebhaf-
ten Wunſch ausdrücken, daß Blutvergießen und alle durch
die Angriffe der Mittelmächte verurſachten Schritte einzu
dämmen. Jn der Antwort werde aber klar erklärt werden,
daß die Vorſchläge des Papſtes allen Aſpira-tionen des ruſſiſchen Volkes zuwider-
laufen.

Radoslawow zur päpſtlichen Note.
Budapeſt, 23. Auguſt. Rad o s la wo w gab einem Vertreter

des „Az Eſt“ u. g. folgende Erklärungen ab: Vielfach wird ge
glaubt, daß der Papſt mit den Regierungen der krie en
den Staaten Fühlung genommen habe. Er habe von
vornherein wiſſen wollen, ob dieſe im allgemeinen geneigt ſind,
feine Jnitiative in Erwägung zu ziehen. Was mich betrifft, glaube
ich micht, daß der Heilige Vater eine ſolche Fühlung-
nahme nötig gehabt haben ſollte, denn er war der Zu
ſtimmung der Rationen, welche unter den Gefahren die
ſes Weltbrandes leiden, vollkommen ſicher. Allerdings wird
von der Entente alles aufgeboten, um die öſfent-
liche Meinung auf eine ſchroff abweiſende Antwort
vorzubereiten. Die neutralen Staaten hingegen zeigen wirkliches
Wohlwoklen. Die Zentralmächte werden auf den konkreten
Vorſchlag des Papſtes eine würdige Antwort geben und
zwar jeder Staat gefondert. Jch kann Jhnen jedoch
ſchon im voraus ſagen, daß keiner der Stagten der Zentralmächte
fich im Gegenſatz zum Standpunkte der Bundesgenoſſen ſtellen
wird. Die Türkei wird ebenfalls ihren Standpunkt vertreten
und dieſen werden ſich ſämtliche Verbündeten zu eigen machen.
Was Bulgarien betrifft, ſo iſt die Note des Papſtes uns
gegenüber in keiner Richtung ungerecht. Der Vorſchlag des Pap-
ſtes wünſcht einfoch, die Balkanfrage nach Recht und Gerechtig-
keit zu löſen. Wir haben nach innen und außen geſiegt. Wer wagt
es in Zweifel zu ziehen, wer könnte uns unſerer Erfolge berau-
ben? Was den Bund der Mittelmächte betrifft, ſo
bilden die Staaten aller Bundesnenoſſen gewiſſermaßen eine
gewaltige Einheit. Von Tag zu Tag lernen wir einander
mehr kennen und ſchätzen. Die Agenten der Entente, die ſich hier
und da verſuchen einzuſchleichen und Unruhen anzuſtiften, kön
nen der Feſtigkeit des Bündniſſes nichts anhaben. üben die



daß ſie
nt Bät-
Ein am
det; daß
Tonnen
it Koh
antra

un na

tab be

m ver
d nach
he von
aliener

chwe
h. Sie

pferen
ampfe
d des
t Grä-
dritte
eere
4 Uhr
lichem
en am
nieder
h zwi
all zu

jedes
unſere
erlege
gleich
tagten
Erfol-
11, 47,
verden
le tre
z äh l

attete.

rg?
Jour-
itwort
edens
wird

werde
erun
ebhaf
durch

einzu
erden,

ira
der

rtreter
rd ge
ühren-

e von
t ſind,
glaube

wird
öffent-

wort
kliches
kreten
n und
jedoch
mächte
ſtellen
treten
achen.

s Uns
Ap

echtig-
wagt

berau
fft, ſo
eine
rander
h hier

kön
en die

wendet wurde.

te Wa
riedenauch unſere den Frieden wünſchen. Wirwerden es ſehr bedauern, wenn er nicht ſo bald eintritt, wie wirmöchten, und wir ſehen mit ruhiger Zuverſicht dem Tage ent
gen, wann die Entente einen Vermittler ſuchen wird, umen Frieden anzubieten. Dieſer Tag kann nicht

mehr weit ſeitt, denn wir ſind über die in den Entente
ſagten herrſchenden Zuſtände genau unterrichtet.

Der Krieg mit Amerika
Amerikaniſches Fleiſchausfuhrverbot?

Bern, 24. Auguſt. gtin“ berichtet aus Newyork:
Die Regierung der Vereinigten Staaten wird ein Ausfuhr-

amkeit, um thre Manover zu vereiteln. Was den

verbot für Fleiſch erlaſſen. Der Lebensmittelkontrolleur
wird ſpäter die für die Ausfuhr freigegebenen Mengen bekannt-
geben.

Die wahre Stimmung in der Union?
Wien, 24, Auguſt. Das „Korr.-Bureau“ erfährt aus Ma

drid durch Funkſpruch: Wie der Sonderberichterſtatter des„ABC“ aus Rewy ork berichtet, waren die bei der Rückkehr
nach Waſhington abgegebenen Erklärungen der am 2. Juni
von Halifax unter Führung des Generals Perſhing nach
der europäiſchen Weſtfront entſandten nordame-
h Militärkom miſſion für das dortige Pu-blikum eine große Ueberraſchung. Die genannte Kom-
miſſion, die ſich aus hervorragenden Offizieren Nordamerikas
zuſammenſetzte, die einen Monat lang in enger Berührung
mit den Ententetruppen gelebt haben, hat erklärt, ihrer
Meinung nach ſeien die deutſchen Stellungen an der
Weſtfront in der Tat uneinnehmbar und könntene ens durch eine tita niſche Kraftanſtrengung
dordamerikas durchbrochen werden. Die deut

en Reſerven an Menſchenmaterial ſeien ſchier uner-t öpflich, und das jährliche Truppenkontingent dürfte in
n nächſten 15 Jahren kaum eine Verminderung erfahren. Die

deutſche Armee ſei im vierten Kriegsfahr ſtärker denn
je. Deut d ſei nach drei Kriegsfahren weder vernichtet noch
zerſtückelt worden, wie die Entente beabſichtigt hatte. Die wei
len eroberten Gebiete lieferten den Mittelmächten die
nötigen Nah rungsmittel und Rohſtoffe, Sag der
Krieg unter gleichen Bedingungen weitere 10 Jahre fortdauern
könne, ohne daß eine der kriegführenden Parteien dadurch auf
gerieben würde. Der Sonderberichterſtatter fügt hinzu Nachſieſen Anſichten der Militärkommiſſion legt ſich das n ordame-

rikaniſche Volk die Frage vor, ob nicht der Augenblick
gekommen ſei, ſeitens Rordamerikas an die Ententeregie
xungen mit der Bitte, und wenn notwendig mit der Forde
rung heranzutreten, dem Zuſammentritt einer vorberatenden

keine Schwierigkeiten ent
gegenzuſetzen. Wenn ſich die Kriegführenden 10 oder 15 Jahre
unter denſelben Verhältniſſen wie heute gegenüberſtehen ſollen
mit der gleichen Ausſichtsloſigkeit auf die endgiltige Niederlage
einer ührenden Gruppen, warum nehmen denn nicht alke
Wilſons alte Formel „Ein Friede ohne Sieg“, bezw. die davon
hergeleitete ruſſiſche Formnel Frieden ohne Annxrionen
und Seele Bewehee an? So denkt, ſchreibt der Son-
derberichterſtatter, Nordamerika.

Aus dem fernen Oſten
Chinas Kriegsmaßnahmen.

r 7 Aus Tientſin wird berichtet: Alle deut
ſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen und Sol
daten und Matroſen, die früher zur Verteidigung
verwendet wurden, ſind auf den weſtlichen H
Peking interniert worden. Deutſchen Beamten, die bei
der chineſiſchen Regierung beſchäftigt waren, hat man bis zum
1. September Friſt gegeben, ihre Angelegenheiten zu ordnen
Die deutſchen und öſterreichiſchen Angeſtellten bei den Zolk
behörden, bei der Poſt und anderer Verwaltungen wurden ent
laſſen und abgelohnt. Ueber das endgültige Schickſal der
deutſchen Zivilgefangenen iſt noch keine Entſcheidung getroffen
worden.

Die Neutralen
Die engliſchen Vomben auf Zierikſee.

Verlin, 24. Auguſt. Am 18. Auguſt haben Flugzeuge unbeunter Natalie Bomben auf e renſher Gebiet
nd zwar in der Dähe von Zierikſee geworfen. Bekannt-
ich haben ſchon früher einmal engliſche Flieger Zierikſee bam

was die engliſche Regierung trotz anfänglichen
eu h erdrückenden Beweiſen gegenüber zugeben

mußte. Auch bei der erneuten Verletzung der holländiſchen Reu-
tralität kommen deutſche Flugzeuge nicht in Be
r acht. Reuter beh et indeſſen unverfroren, es ſeien
deutſche Flieger en, die von einem vergebli Angriffauf die engliſche Küſte zurückkehrten, und da dieſe Flieger mit
den Bomben an Bord nicht hätten landen können, hätten ſie
vorgezogen, dieſe Bomben auf niederländiſches Gebiet abzu

auf W wo deutſche Soldaten hätten ge
tr werden können. Auf niederländiſchem Gebiet liefe man
r te Gefahr, Neutrale zu töten. Der AUnterſeebootkrieg habe

ewieſen, zu welchen Gemeinheiten Deutſchland fähig ſei. Dieſe
Behauptung Reuters iſt ebenſo unverfroren wie naiv. Hätten
deutſche Flieger ihre Bomben vor der Landung abwerfen müſſen,
etwa infolge eines Maſchinendefektes, ſo hätten ſie ſie auf dem
Rückwege von England ins Meer werfen können. Nunmehr aber
bringt „Goesſche Couranmt“ die Nachricht, daß in ge
ringer r von jener Stelle aus demfelbenFlugzeug auch ein in deutſcher Sprache gehaltener Zettel fol-
genden Jnhalts abgeworfen wurde: Deutſche Soldaten!
Miteiner neuen Lüge, einem neuen Betrugſol-
len das deutſche Heer und das deutſche Volk der
Vernichtung entgegengeführt werden. Nach dem
Betruge des Friedensangebotes und nach dem Betruge des ver-
ſchärften UBootkrieges ſagt man Euch nun, daß Rußland
einen Sonderfrieden ſchließen wolle. Das iſt Lüge.“
Allein dieſer Aufruf, den wir nur im Auszuge bringen, beweiſt
unwiderleglich, daß Tr um Flugzeuge der En
kente handelt. Offenbar haben abermals engliſche Flugzeuge
die Orientierung verloren und ihre Vomben ſowie die Flug
blätter ſtatt auf belgiſches Gebiet auf holländiſche s Gebet
geworfen.

Aus Stadt und Umgebung
Vorſorge für die nächſte Kartoffelernte.

Obwohl die Kartoffeln in dieſem Jahre im allgemeinen trotz
der teilweiſe ſpäten Anpflanzung und der Trockenperiode im
an und Juli recht geſund gewachſen ſind, konnte man doch
ei den diesjährigen Beſichtigungen deutlich den Einfluß des

Saatgutes beobachten. Dort, wo wahrſcheinlich das Saatgut von
eſunden Feldern ſtammte, zeigten die Pflanzen auch in diefemSahre einen gleichmäßigen Stand, die einzelnen Stauden waren

geſund, und, als genügend Feuchtigkeit einſetzte, beobachtete man
eine kräftige gleichmäßige Entwickelung, ſodaß man auf einenreichen tag h

reits der ungleiche Stand verriet, daß nicht
alles in Ordnung war, Die verſchiedenſten Kümmererformen zeig-
ben, daß das Saataut bereits im vorigen Jahre abgebaut war

t ſo iſt es ſicher, daß nicht bloß wir, ſondern
egner

n darf. Anders dort, wo krankes Saatgut ver

büchern zwar

die in neue Klaſſen übertretenden
es dauert oft vier bfs acht Wochen, ehe eine ganze Klaſſe mit

und nicht mehr hätte verwenver werden ſollen. Aber nicht nur
die Abſtammung, ſondern auch die Beſchaffenheit der Knollen
bei der Anpflanzung kam in dieſem Jahre recht zur Geltung. Das
gepflanzte Saaigut iſt nicht immer einwandsfrei geweſen. Teil-
weiſe hat es in den Mieten durch Froſt gelitten oder war auch
überhitzt. Die Folge davon waren Fehlſtellen, ungleichmäßiger
Aufgang und Staudenkrankheiten. Deshalb zeigt uns die Kar-
toffel in dieſem Jahre, trotz ihrer im allgemeinen günſtigen Ent-
wickelung, wie außerordentlich wichtig es iſt, geſundes und von
geſunden Feldern ſtammende Saatgut zu pflanzen. Das
Flugblatt der Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der wirt
ſchaftlich zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln, in dem Ge-
heimer Regierungsrat Dr. Appel über die Beſchaffenheit und
Behandlung der Pflangzenkartoffeln referiert, kommt deshalb zur
rechten Zeit und kann nur allgemeiner Verbreitung empfohlen
werden. Es kann gegen Einſendung einer Zehnpfennigmarke
poſtgebührenfrei bezogen werden von der Geſchäftsſtelle der ge
nannten Geſellſchaft in Berlin W. 9, Eichhornſtr. 6.

Die Merſeburger Rudergeſe ſchaft
hatte auf Freitag abend nach langer Zeit wieder zu einem zwang-
loſen Abend eingeladen, hauptſächlich um den zahlreichen jungen
Leunagaer Sportfreunden, die durch das Auffſchießen der dortigen
großen Jnduſtrieſtätte hier ihre neue Heimat gefunden haben,
Gelegenheit z bieten, mit den Einrichtungen und der Geſellig-
keit der M. R.-G. bekannt zu machen. Zahlreiche Sportgenoſſen
und Patrone waren dem Rufe des Vorſtandes gefolgt und bald
entwickelte ſich ein feuchtfröhliches Treiben im Bootshauſfe an der
Saale, bei dem mancher heute ſo koſtbare Tropfen edlen Reben-
ſaftes den Weg ins Refectorium fand. Der Vorſitzende, Herr
Kreisſekretär Kürſten, begrüßte in kurzer markiger Anſprache
die Gäſte, manch vaterländiſches, ſportliches und Wanderlied ſtieg
aus begeiſterten Kehlen zum abendlichen Himmel. Aus aufrich
tigem Herzen dankte ſchließlich Herr Lein gang namens der
Gäſte der M. R.G. Es iſt zu hoffen, daß viele aus ihrem Kreiſe
ſich der edlen Ruderkunſt an der Saale grünem Strande weihen
werden. Schwer wurde Vielen die Trennung von den traulichen
Räumen und den fröhlichen Sportgenoſſen, aber ſchließlich ſtrebe
im Bewußtſein einiger froh u. anregend verlebten Stundenmännig-
lich durch den kühlen Abend den heimiſchen Paneten zu. Hof-
fentlich erfüllen ſich die Wünſche der Teilnehmer auf Neubelebung
der Geſelligkeit in der M. R.-G.

Als Ehrnug des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg

iſt zu feinem 70. Geburtstag am 2. Oktober ein Plan gefaßt
worden, der dahin geht, dem Generalfeldmarſchall an dieſem
Ehrentage, der ein Feſttag des deutſchen Volkes iſt, eine „Hin-
denburggabe“ für Kriegswohlfahrt zu überreichen. Für den Plan
intereſſiert ſich der Reichskanzler, die Frau Reichskanzler, Frau
General Ludendorff. Reichstagspräſtdent Dr. Kämpf, Graf
Schwerin-Löwitz, Präſident des Abgeordnetenhauſes, ſowie das

Kriegsminiſterium, vertreten durch Generalmajor Friedrichs, die
einen Ehrenausſchuß gebildet haben. Von öffentlichen Samm-
lungen wird abgeſehen, dagegen iſt vorgeſchlagen, daß in allen
deutſchen Städten und Gemeinden ſchlichte, würdige Feiern
zu Ehren des Generalfeldmarſchalls ſtattfinden, deren Ertrag
ihm für Zwecke der Soldaten- Fürſorge zur Verfügung geſtellt
wird. Anfragen ſind zu richten an die „Hindenburggabe“, Ber-
lin W. 8, Charlottenſtraße 35.

Zivilanzüge für heimkehrende Soldaten.
Die Reichsbekleidungsſtelle iſt mit den Vorarbeiten für die

Verſorgung der heimkehrenden Krieger mit bürgerlicher Kleidung
beſchäftigt. Etwa 500 000 Anzüge ſollen durch das Großbeklei-
dungsgewerbe und die Maßſchneiderei angefertigt werden. Die

in einzelnen Städten begründeten Lieferungsgenoſſenſchaften der
des deutſchen und öſterreichiſchen Konzeſſionsgebietes Schneider werden mit Anteilen- bedacht werden.

ln außerhalß von Schule ohne Schulbücher?

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt den Verlegern von Schul
erlaubt worden, das bei ihnen lagernde Papier

noch auszudrucken, dagegen dürfen ſte kein neues mehr zum Druck
von Schulbüchern verwenden. Dfe Verleger haben ſich deshalb
bereits an das Miniſterium gewandt, um eine Gleichſtellung
ihrer Betriebe mit denen der kriegsnotwendigen Gewerbe durch
zuſetzen. Jn der Tat wäre der Zuſtand ganz undenkbar, daß etwa
am Anfang eines Halbjahrs plötzlich kein Schulbuch mehr zu
haben iſt. Schon jetzt macht es die größten Schwferfgkeiten, fürShller ſolhe zu beſchaffen

den notwendigen Büchern ausgeſtattet iſt. Wie ſollte das erſt
werden, und wie ſoll überhaupt der Unterricht aufrechterhalten
werden können, wenn kein neues Schulbuch mehr gedruckt, und

wenn alſo auch Neuauflagen der alten nicht mehr zu haben ſein
werden?

Kohlenbeſtandsaufnahme und Bedarfsanmeldung.
Im heutigen Jnſeratenteil finden unſere Leſer eine diesbe-

zügliche h r e den hieſigen Kreis mit Ausnahme
der Stadt Merſeburg. ir machen auf dieſe wichtige Verord-
nung beſonders aufmerkſam

Amtkiche Bekanntmachungen
über Meldepflicht der Ausländer, Meldepflicht für den Grenz-
zollbezirk des Regierungsbegzirks Breslau, Meldepflicht für ge
werbliche Verbraucher von Kohlen, Schöffenwahlen, Handel mit
Giften, Erzeugerhöchſtpreiſe für Gemüſe, Handel mit Schweinen
u. a. befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Lebensmittel,
Die Reſtausgabe der Auslandseier auf Abſchnitt 39 des alten

Lebensmittelheftes erfolgt am nächſten Mittwoch. Am nächſten
Sonnabend, den 1. September, wird für Kinder bis zu 10 Jahren
je eine Tafel Schokolade ausgegeben. Näheres ſiehe Bekannt-
machungen.

Aus Provinz und Reich
Geheime Schlachtungen.

Magdeburg, 25. Auguft. Jmmer wieder geheinre
Schlachtungen werden trotz ſcharfer Verbote und Kontrolle
nach wie vor betrieben. Wieder iſt es gelungen, im Hauſe
Pionierſtraße 21 ein heimlich geſchlachtetes Schwein zu
entdecken. Es wurde beſchlagnahmt und dem ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe überwieſen. Ferner wurde eine
Fleiſchverkaufsſtelle für heimlich geſchlachtetes Fleiſch in
der Gartenparzelle 6 des Rieckerſchen Gartens am Trift-
weg in Cracau aufgedeckt. Hier betrieb der Arbeiter
Guſtav Kettner, Tiſchlerkrugſtraße 4, einen ſchwunghaften
Handel mit dem Fleiſch, das weit über den Höchſtpreis
verkauft wurde. Das Fleiſch wurde im Hühnerſtall der
Gartenparzelle aufbewahrt.

Apsolda, 25. Auguiſt. Für die Aufdeckung geheirner
Schlächtereien ſind bisher im zweiten Verwaltungsbezirk
an ſieben Perſonen Prämien in Geſamtſumme von
440 Mark gezahlt worden. Geheimſchlächtereien würden
unter anderem in Guthmannshauſen, Münchenroda bei
Jena aufgedeckt. Die Schlächterei in Guthmannshauſen
lieferke, wie feſtgeſtellt wurde, an den Fürſtenkeller in
Weimar.

J
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tiſchen Propaganda in der Armee.

Fahrläſſige Tötung.
Deſſau, 25. Auguſt. Wieder einmal hat der Leichtſinn

im Gebrauch von Schußwaffen einen Menſchenleben ver
nichtet. Der Arbeiter Paul Richter von hier gab in
einem Schrebergarten einen Schuß aus einem efching ab
der den nebenan in ſeinem Garten vorbeigehenden S (of

e re en Halsſchlagader traf. Ein
erſchied infolge Verblutung. Beide, RiEinhenkel ſind verheiratet. Liter vnd

Gerichtszeitung
el Beſtrafte Taſchendiebin.

Leipzig, 25. Auguſt. Zehn Taſchendiebſtähle wurden21jährigen Marie Wille zur Laſt gelegt, die ſag wegen auf ec
diebſtahls vor dem Landgericht Leipzig zu verantworten hatte
Sie hat die Diebſtähle im April und Mai in der Art und Weiſe
ausgeführt, daß ſie „Herrenbekanntſchaften“ ſuchte und dann der
Liebhabern die Geldbörſen und die Brieftaſchen mit der größten
Eeſchicklichkeit entwendete. Es ſind ihr insgeſamt über 2000 M.
zwei Brillantringe, ein Bankbuch über 1100 Mk., zwei Wech

r de und e J in die Hände gefallen.ie wurde zu zwei Jahren Gefängnisſtrafe und drei enEhrenrechtsverluſt verurteilt. geboſteaf d de Jahr

Wandern und VReiſen,
Danderfahrt nach Leipzig

mit Beſichtigung des Völkerſchlachtdenkmals und Muſeums. Jn
früher oder ſpäter Morgenſtunde Marſch über Trebnitz, Crypen,
Wölkau und Lennewitz nach Bahnhof Dürrenberg. Vahn-
fahrt von da nach Leutſch, von dort elektriſch nach und durch
Leipzig bis zum Denkmal, Beſichtigung desſelben, ſowie des in
der Nähe befindlichen. Krematoriums und des Völkerſchlachts
muſeums Rückfahrt zur Stadt, Einige leidliche Verpflegungs
ſtellen. Thüringer Hof, in der Nähe der Thomaskirche, Felſches
Kaffee am Auguſtusplatz und die Bahnhofswirtſchaft. Rückfahrt
am beſten abends 6,11 und 7,24 Uhr über Halle, wo Anſchluß
nach Merfeburg 7,33 Uhr und elektriſch alle Stunde ſtattfindet.

Wettervoraus ſage
Sonntag, 26. Auguſt:

Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend trocken, mäßig warm.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Erohzes Hauptquartier, 25. Auguſt 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronnring Nupprecht.

Jm Zuſammenhang mit Jnfanteriegefechten entwik-
kelten ſich bei Ypern in einzelnen Abſchnitten wieder keb-
hafte Artilleriekämpfe, die auch nachts über anhielten.
Oeſtlich von St. Julien ſtieß ein zur Säuberung eines Eng
länderneſtes angeſetzter Vorſtoß mit einem feindl. Angriff
zufammen. Nach Zurückwerfen des Gegners wurde das beab-
ſichtigte Unternehmen von uns erfolgreich durchgeführt.Beiderſeits der Straße Ypern--Menin verfuchten e Eng

länder erneut in unſere Stellung einzudringen. Am Rord-
weſthang des Herenthagenwaldes drückten ſie unſere Linie
etwas zurück. Jm übrigen wurden ſie verkuſtreich

2

die
wieſen. An mehreren Stellen ſcheiterten feindliche
iundungssorſtöße. Starke Abteilungen des Gegners,
in den ſpäten Abendſtunden gegen nunſere Linie bei Lene
vordrangen, wurden nach zähem Nahßkampf in ihre Aus-
gangsſtellung zurückgetrieben. Südlich von Vendhuie ent

riſſen wir dem Engländer heute früh durch überraſchenden
Sturm das von ihm gehaltene Gehöft Brimont. Nach hef-
tiger Artillerievorbereitung gegen St. Quentin,
in den umli n Dörfern mehrfach Brände hervorrief,
griffen die Franzoſen geſtern unfere Verteidigungsab-
ſchnitte auf der Südfrent der Stadt in einer Breite von
3 Km. an. Jn ſchweren Kämpfen wurde der Feind auf der
ganzen Linie geworfen. Unſere dort fechtenden Truppen
befinden ſich im reſtloſen Beſitz ihrer Stellungen.

Heeresgrupre Deutſcher Kronprinz.
Bei Perdun nahm die Gefechtstätigkeit beiderſeits

der Maas wieder zu. Weſtlich des Fluſſes ſtießen die
Franzoſen morgens und abends gegen unſere Stellungen
m Forgesbach zwiſchen Malanceurt und Vethinceurt mit

ſtarken Kräften vor. Jn wirkſamem Feuer unſerer Ar
tillerien wurden beide Angriffe unter ſchweren Verluſten
abgeſchlagen. Ebenſo ergebnislos blieb ihr Verſuch, auf
dem öſtlichen Ufer von der Höhe 344 aus nach Norden vor
zudringen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Längs der Dünga, bei Smorgon, Luck und Tarnopol,

zwiſchen dem Pruth und der Moldawa, ſowie am Ojtoztale
zeitweilig auflebendes Artilleriefener. Verſisße ruſſiſcher
Jagdkommandeos bei Brod ſcheiterten.

Mazedoniſche Front.
Richts beſonderes.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
Heilloſe Widerſprüche.

Bern, 24. Auguſt. Der Berichterſtatter der „Times“,
der nach längerem Frontbeſuch nach Petersburg zu
rückkehrte, äußerte ſich am 19. Auguſt in einem echt düſte-
ren Bericht über die Lage der ruſſiſchen
Hauptſtadt. Angeblich habe die Einberufung zur
Konferenz in Moskau am 25. Auguſt, um einen
Ausgleich zwiſchen Sozialiſten und Richtſozialiſten zu fin
den, das Siügwal dazu gegeben, daß jede Partei und
Gruppe erneut ihre Anſicht über die Lage unter
ſt reicht. Nach der Meinung des Berichterſtatters der
„Times“ ſind die Ausſichten für eine Verſtändigung ſehr
gering. Kornilow fordere ſtraffe Disziplin

und Wiedereinführung der Todesſtrafe auch für die
Truppen hinter der Front, ſowie Verbot aller poli-

Die Annahme
die Forderungen würde aber, da alsdann auch fede Wahl-
agitation ausgeſchloſſen wäre, eine Aufſchiebung der kon
ſtituierenden Verſammlung notwendig machen. Die An-
nahme ſei für die Sozialiſten unmöglich. Auch
ſei die Mehrhett der derzeitigen Miniſter gegen die Wie-
dereinführung ſtrafferer Disziplin im Sinne Kornilows
bei den Truppenteilen hinter der Front.

Verurteilter Malzſchieber.
Nüruberg, 25. Auguſt. Der Malzfabrikant Seeli g

heim aus rndorf wurde wegen Malzſchiebungen zu
einer Geldſtrafe von 182000 Mark verurteilt.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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„Montag, den 27. Auguſt 1917

ein jnuges Pferde

e e eKorps hen g-
Antreten 8 Uhr abends am Ge-

rätehauſe. gHer Kornmandant.

Tivoli Theater
550 e rse b u rg. So

Direktion: Art. Dechaut.
Sonuntag, den 26. u euke 1917

abends 8 Uhr

die Fledermaus
Operette in 3 Akten v. Joh. Strauß.
Orcheſter: wer V 31Halle a S.d Operettenpreiſe.

Dienstag, den 28. Auguſt 1917,
abenss 8 Uhr

Benofiz
tür Panl Schneh.,

So'n Windhungd
Schwank in 3 Arten von Kurt

Kraatz und Arthur Hoffmann.
Hutzendkarten haben mit 30 Pfg.

Aufſchlag Gültigkeit.

Mittwoch, den 29. Auguſt,

un
e e. e

u

zu niedrigen Preisen in fertiger
Damen und Kinderbekleidung

Garnierte Sommerhüte n beden

(Tandwirtschatt, Lehraustatt)

HMaltle a. Laudwehrſtr. 17.Spezialinſtitut f. Buchführung i.
Rechnungsweſen, Amtsgeſchäftee. Landwirtjſchaſtliche V Lateg
ſchule ſ. Jnſpektoren, „Verwalter

r nüngeſsrer u. Staatsfekre
äre

un
urse tür Dazazern

Ausbildung von Landwirtſchaſts-
töchtern als Gutsſekretärin, Rech-
nungsführerin uſw. Beginn an
jeden Monatserſten. Honvrar mä-

Wis. Proſpelt frei.

e Grund tüfsverſinfe

1. 1 Villen Grundſtück mit ſchönem
Garten iſt ſehr preiswert ſofort
zu verkaufen.

Hausgrundſtücke in beſt. Lage
mit Garten ſind unt. günſtigen
Bedingungen ſof. zu verkaufen,

3. 2 Vandgaſthöfe mit oder ohne
Land bei mäßiger Anzahlung
Fa milienverhältniſſe halb. ſofort
zu ver aufen.

4. 1 Bauerngut mit ca 200 Morgen
Land gut. G. b. vollſt. leb. u. tot.
Inventar u. voller Ernte durch
mich ſofort zu verkaufen.

Offerten erbeten an
Alb. Franke, Merſeburg,

tencd ermässigtent
Vreisen.

2erececceeceenhdtneetlectet

vormittags 11 Uhr.
ſoll im Gaſthaus Grüne Linde
zu Merseburg

(Sehimmel)
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Bezahlung verlauft werden.

Jm Auftrage:
A. Franke, Auktionator.

Laudwirte, welche aufCatrinendingerk
reflektieren, mögen ſich baldigſt auf
der Kommandantur des Gefangenen-
lagers, Abt. II e. wegen Rückſprache
melden.
Landwirtsohaft und Viehzuoht des

Getangenenlagers Moerseburg.
Rudolph, Rittmeiſter d. L. K. a. D.

MöbelfabrikC. Kaußztmann
Halle a. S., Kl. Ulrichstr. 36

hat immer noch
große preiswerte

Vorräte
Ca. 150 Munſterzimmer!

Kohlrabipflanzen

(Blauer Wiener Glas)
hat abzugeben

Rischmühle.
Ein paar mittelschwere

Arbeitspferde
[Dänem) billig zu verkaufen.

Frau A. Naunudorf.
Hersehvburg, Oelgrube 5.

Ein fleißiges, ehrliches

Mädchen
gegen hohen Lohn geſucht

Kantine Röſſen.

Tüchtiger Vertreter
ſaueh Dameée) für dortigen Bezirk
zum Vertrieb von elektr. Lampen u.
Glühſtrümpfen ſof. mvt. Offert.
mit Ref. an die Exped. d. Zeitung.

S ”]|—]7Soc —;7

Konmtorist
Herr oder Dame

gewandter ſicherer Arbeiter, im Rech-
nungsweſen nnd in der Buchführung
erfahren, zum ſofortigen Antritt,vder zum 1. Okt. geſucht. Offert. unt.
Angabe der Gehaltsanſprüche an

Umpressep, färben ung Modernisleren
nach äen neuesten Formen, nehmen an

Petzsche OciKers
Le paiger Str. Halle a. d. S., r 2867.

e

Zeichnung zur VII. Kriegsanleihe
ohne Einzahlung, RUr gegen Berſicherungsabſchluß, leiſtet die

Magdeburger Febens-Perſichernngs Geſellſchaft

Anträge werden ſchon jetzt entgegengenommen, auchkoſtenlofe Auskunft erteilt Herr WIIh. ne Henniekoe,

hier, „„Bergsehlössechen“.

Von Dienstag den Auguſt ab empfehle ich

BRelgische
Arbeltspferde

und erſtklaſſige

HannoverscheWagenyferde (Ceoller mit Stammbaum

HAILILE-S.Chr. Körber, S Wwekretraßo G.

beräe zum Schlachlen

kauft

Arih. Hoffmann
Ohberbreitestraße 4. Tel. 264.

Campagne- Arbeiterfür die m Zuckerfabriks-Campagne werden am

e
Halleſcheſtr. 27.

onkemporg,
Sonntag, den 26. August, nachmittags 3 Uhr

Qrosses Militär- Konzert
Kapelle des Ers.-Batl. Res.-Int.-Regt. Nr. 27, Woissenfels
unt. persönl. Leit. d. Kgl. Obsrmusikmetr. Hrn. Sohötensack.

Eintritt 50 Pfg. Militär 40 Pfg.
Bei kalter, ungünstiger Witterung im Saale.

Otto Trautewein.

Große

kutterschweine
und fatterfeste Ferkel

verkauft

Ernst Baumann, KGottharditstr., 30,
ehbenbeschäftleung.

Für leichte Arbeit werden bei uns Frauen,
Kriegsbeſchädigte, Jnvaliden 2ec. gegen gute Bezahlung
eingeſtellt.

Merſeburger Tageblatt

n 4.Schw arze

in allen Größen und Preislagen empfiehlt

a
482. Ki. Jl arnir 18

Suohe tür mein Gesohätt sotort oder gpäter

Burgstrasse Rr. 7.

ingm,
GOGder Lernende.

Wichar Lots, SS Papier-, Sohreib-, Leder- und Luxuswaren, S
eGebr. Seibicke. Sonntag, den 26. Auguſt angenommen. Sh Zuckerfabrik Körbisdorf ſ. G. eVerantwortliche Redaktion: Politik: L. h Lokales und Vermiſchtes:

urVerlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt V. B
K. H. Görbing, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.

altz, ſämtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 199 des Nerſeburger Tageblattes.
Kreisblatt

Sonntag, den 26, Auguſt 1917.
Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Die Kohlenverſorgung im Hauptausſchuß.

Berlin, 24. Auguſt. Der Hauptausſchuß des
Reichstages erörterte heute in zum Teil vertrau
1licher Ausſprache die Frage der Kohlenverſorgung.
Der Vizekanzler gab eine Ueberſicht über die Sta-

der Kohlenproduktion. Nach dem Tiefpunkt des letzten
inters, hat dank der energiſchen Maßnahmen die Förde-

rung der Steinkohlen wieder i von 12,0 Mil
lionen Tonnen im Februar bis 14 Millionen Tonnen im
Juni. Gegenüber dieſen 14 Millionen Tonnen Förderung
im Juni d. Js. kommt eine Förderung von 12 bezw. 13
Millionen Tonnen in den Vergleichsmonaten der beiden
Vorjahre. Trotzdem wolle er, um möglichſt ſicher zu gehen,
nicht damit rechnen, daß1917 ſich höhere Zahlen ergeben wer-
den als 1916. Die Förderung der Braunkohle ſei bekannt
lich im Kriege über die Friedensmenge geſtiegen. Die
Juniförderung betrüge 1917 rund 8 Millionen gegen 6.9
und 7,2 Millionen Tonnen in den Jahren 1913 und 1914.
Die Aufrechterhaltung der Produktion auf dem jetzigen
Stand habe aber zur unbedingten Vorausſetzung. daß die
Arbeit ungeſtört und angeſpannt weiter gehe, daß vor al-
lem ein Streik, wie wir ihn leider im vorigen Monat in
Oberſchleſien erlebt hätten, unterbleibe. Jeder Streik ent
zieht den Frontſoldaten Munition und der Heimat den
notwendigen Hausbrand. Wenn an ſich die Geſtaltung der
Produktion unter den ſchweren Verhältniſſen als günſtig
bezeichnet werden könne, ſo müßten wir andererſeits be-
achten, daß die Ausnützung der Kohle infolge ſchlechter
Qualität nicht durchaus befriedige, und der Bedarf für
die Kriegsinduſtrie bedeutend geſtiegen ſei. Hierdurch or
gebe ſich die Notwendigkeit von Einſchränkungen. die für
jedermann vaterländiſche Pflicht ſei, und die auf dem Ge
biet der Jnduſtrie und des ſonſtigen Kriegsverbrauchs
ſyſtematiſch durchgeführt werden müſſſe.

Nach dem aufgeſtellten Verteilungsplan ſei der Be
darf für Eiſenbahnen und Vinnenſchiffahrt für Haus-
brand und Landwirtſchaft und für die vertragsmäßig mit
unſeren Verbündeten und Neutralen feſtgelegte und unbe
dingt notwendige Ausfuhr ßcherau ſtellen. für die Jnduſtrie
nach Geſichtsvunkten der Kriegswichtigkeit und rationel-
ien Ausnutzung. Er hoffe, daß es gelingen werde, die Jn
tereſſen von Heimat und Heer durch die getroffenen und
eingeleiteten Maßnahmen bei gutem Willen von allen
Seiten in Einklang zu bringen.

Der Reichskommiſſar für Kohlenverſorgung teilte, in
dem er die Maknahmen der Regierung für die Verſorgung
der Jnduſtrie, der Haushaltungen, der Landwirtſchaft, des
Kleingewerbes, der Oſtfront, der hefreundeten und der
neutralen Staaten darlegte. mit, daß zur Feſtſtellung des
Geſamtbedarfs zum 1. September eine abermalige
Beſtands aufnahme ſtattfinden werde. Ein Zen-
trumsabgeordneter, meinte, daß durch Peroitſtel
lung einer größeren Zahl von Bergleuten aus der Front
die Kohlenerzeugung ſo geſteigert werden könne, daß bei
einem mittelſtrengen Winter ausreichende Kohlenmengen
beſchafft werden könnten. Ein Sozialdemokrat
forderte, daß der Hausbrand unter allen Umſtänden, noch
vor Verſorgung der Jnduſtrie- und Gewerbehbetriebe ge-
ſichert werden müſſe. Ein Fortſchrittler bedavoerte.
daß nicht rechtzeitig neue Schächte angelegt und der Berg-
bau nicht rationell genug betrieben worden ſei. Die Ver-
ſetzung des Generalleutnants Gröner habe nicht nur in
Arbeiterkreiſen Aufſehen und Beſoraniſſe erregt. Wenn
die Schwerinduſtrie in der Weiſe Einfluß nehme gegen
einen Mann, der auch den Arbeitern gerocht geworden

ſei, ſo das gefährlich auch für die Erzeugung und die
Kohlenförderung. Ueber die Kohlenkriſe werde man nur
durch r t in der Jnduſtrie hinwegkommen. Ein
Nationalliberaler wünſchte dringendneuer Kohlenfelder. Durch die 27323 nete Arbeit ins
das ſoziale Empfinden des Generalleutnants Gröner ſeien
Störungen in e ung und Förderung verhindert wor
den. M eng rektor Dr. Müller teilte mit, wie die

ohlenverſorgung Berlins organiſiert werden ſolle. Ein
Konſervativer erklärte, am Hausbrand und bei der
Eiſeninduſtrie könne an Kohle nicht viel eingeſpart wer
den. Weshalb in der Stadt 100, auf dem Lande nur 50
Kilo gegeben werden e ſei unverſtändlich. Staats-
ſekretär Dr. Helfferich betonte, daß, wenn auch kein Grund
zum Optimismus vorliege, doch auch kein Anlaß zum Peſſi
mismus in der Frage der Kohlenverſorgung berechtigt ſei.
Bei Hausbrand und bei der Gasbelieferung ſeien nur ganz
eringe Erſparniſſe nötig. Kriegsminiſter v. Stein

ſchloß ſich den anerkennenden Worten für Generalleutnant
Gröner an, er teilte aber nicht die Beſorgniſſe, daß durch
den Perſonenwechſel ein Wechſel in den Richtlinien bei
Durchführung des Hilfsdienſtgeſetzes eintrete.

Der Kanzler im Hauptquartier.
Aus Berlin wird amtlich gemeldet: Der Kaiſer

nahm Freitag vormittag im Großen Hauptquartier den
Vortrag des Reichskanzlers entgegen, der im An
ſchluß daran an der kaiſerlichen Mittagstafel teilnahm.

Hindenburg über den Frieden.
Auf die Begrüßungsdrahtungen des von der „Oſt-

preußiſchen Geſellſchaft 1914“ veranſtalteten
Oſtpreußentages an den Kaiſer. Hindenburg und den
Reichskanzler liefen von dem Kaiſer und Reichskanzler
Danktelegramme ein. Jn der Antwort, die Hinden-
burg ſandte, heißt es: „Der Geiſt im Heere ver
bürgt die zukünftige Sicherung unſerer deutſchen
Grenzen und einen Sieg, der allen gebrachten
Opfern entſpricht.“

Der Unter, Neben- oder Ueber-Ausſchuß.
Berlin, 25. Auguſt. Wie der „B. L. A.“ erfährt, ſoll

der zu bildende Anterausſchuß des Hauptaus-
ſchuſſes im Reichstage nicht einen Ausſchnitt aus dem
Hauptausſchuſſe ſein, ſondern ganz ſelbſtſtändig ge
ſchaffen werden und entſprechend einer beſonderen Auf-
gabe den Namen Sonderausſchuß führen. Er ſei
lediglich ins Leben gerufen, um bei der Friedensak-
tion des Vatikans mitzuwirken.

Nach dem „Vorwärts“ wurden für den Ausſchuß. der
mit der Regierung die Antwort auf die Note
des Papſtes fertigzuſtelllen die Aufgabe hat. die
Genoſſen Ebert und Scheidemann und als Stell
vertreter David und Molkenbuhr gewählt.

Bemerkenswert iſt der Unterſchied in der Auffaſſung
der bürgerlichen Blätter über die Art der Mitwirkung des
neuen Ausſchuſſes von derfenigen des „Vorwärts“, die
nach unſerer Jnformation durch die Tatſachen eine nam-
hafte Korrektur erfahren dürfte.

Perſonalien.
Berlin, 24. Auguſt. Zum Oberpräſidenten der

Provinz Heſſen-Naſſau wurde anſtelle des in den Ruhe-
ſtand tretenden Wirklichen Geheimen Rats Henaſtenberg
Staatsminiſter v. Trott zu Solz und zum Oberpräſi-
denten der Provinz Pommern anſtelle des Staatsminiſters
v. Waldow der Regierungspräſident Feiherr v. Ziller
in Lüneburg ernannt.

Wie der „Vorwärts“ meldet, iſt Genoſſe Ebert aus dem
parlamentariſchen Ernährungsbeirat ausgeſchie-
den. An ſeine Stelle wird Genoſſe Wele treten.

Blättermeldungen zufolge hat der Landrat des Kreir Geheimer Oberregeierungsrat Dr. F r
Buſch, für den Poſten des Unterſtagatsſekretärs im

inanzminiſterium auserſehen und dürftAmt am 1. Oktober antreten. e rſte ſein neuer
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, wird der bisherige Ge imeRegierungsrat Cun o vom rer u die Sir

tion der Hapag eintreten.

Die Erfaſſung der Olkfruchternte.
Jm Winter wird bei dem Rückgang der Buttererzeu

ung das Oel aus den Oelfrüchten in weit größerem Um
ange, als ihrer als Margarine zur Speiſefetterzeugun

beitragen müſſen, wozu die Erfaſſung der geſamten Oel-
fruchternte notwendig iſt. Es iſt daher vaterländiſche
Pflicht, den geſetzlichen Beſtimmungen nachzukommen und
der Ablieferungspflicht voll zu genügen. Jn Betracht
kommen die Bundesratsverordnung (vom 23. Juli 1917)
über Oelfrüchte. ſowie die Verordnungen des Präſidenten
des Kriegsernährungsamtes über die Lieferung von Oel
aus Anla der Zuſammenlegung von Helmühlen und über
die gewaghr eg7 Herſtellung von Oel (vom 7. Auguſt
1917). Dieſe Verordnungen ſind entſtanden aus den Er
fahrungen; ſoweit ſie Aenderungen herbeigeführt haben,
iſt nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ zur Aufklärung das nach
ſtehende anzuführen:

Mit Rückſicht auf die vom Kriegsamt zur Erſparung
von Koblen und Arbeitskräften verfügte Zuſammenlegung
der Oelmühlen iſt das Ausſchlagen von Oelfrüchten mit
derartigen Erſchwerniſſen verbunden, daß künftig die ge
ſamte Oelfuchternte mit Ausnahme der Mengen für die
Ausſaat, ſowie der den Anbauern zu belaſſenden bis zu
fünf Doppelzentnern Leinſamen ablieferungspflichtig ge
macht worden iſt. An die Stelle des Rechts auf Zurückbe
haltung von 30 Kilogramm Oelfrüchten tritt für den Ab-
lieferer ein Anſpruch auf Rücklieferung von Oel durch den
Kriegsausſchuß. Dieſer Anſpruch iſt abgeſtuft nach Maß
gabe der abgelieferten Mengen und bewegt ſich zwiſchen 5
und 50 Kilogramm. Die Höchftarenze von 50 Kilogramm
wird erreicht bei einer Ablieferung von mehr als 6 000
Kilogramm Raps, Rübſen oder Moßn. von mehr als 1 000
Kilogramm Lein, Dotter oder Senf und von mebr als
16 000 Kilogramm Hanf und Sonnenblumen. Der Preis
für das an die Landwirte zurückzuſiefernde Oel iſt gering
bemeſſen: er beträgt frei Ausgaßeftelſſe des zuſtzndigen
Kommunalverbandes für 1 Kg. Leinöl 1.50 Mark, Mohnöl
2.30 Mark, Rüböl 1,60 Werk. Zur Vermeidung einer
Doppelverſorgung der Oelfruchtanbauer durch Lieferung
von Oel durch den Kriegsausſchuß und andererſeits durch
Aufſchlagen zurückbehaltener Dolfruchtmengen hat ſich eine
ſcharfe Aufſicht über die Herſtellung von Oel als notwendig
erwieſen. Die gewerbs möge Nerarbeftung rflanlicher
Stoffe zu Oel iſt daber an die Genehmigung des Präſi
denten des Kriegsernährungsamts geknſipft worden. Dieſe
wird nur in beſonderen Ausnahmefällen erteilt werden
können. Leinſamenbauern, die die nen zuſtebenden bis
zu 5 Dopyelzentnern Leifamen nicht unverarbeitet ver
werten wollen, iſt die Möglichkeit ergeben. unter Vorzicht
guf das Rückbehaltungsrecht den Samen ganz oder zum
Teil an den Kriegsgneaſchuß gegen Poeraſitung des Höchft-
vreiſes abzuliefern. Nach ihrer Wahl erhalten ſie dann für
je 100 Kg. Leinſamen 25 Kg. Oel und 70 S. Helkuchen
oder eine Sondervergütung von 18 Mark über den nor
malen Prejs hinaus. Wo bereits Oelfrüchte diesfähriger
Ernte auf Grund der alten Beſtimmungen geſchlagen wort
den ſind. wird das Oel auf nach den neuen Beſtimmun-
gen zu liefernden Oelmengen gangerechnet. Zugunſten
der Landwirte haben die Bedingungen für die Abnahme
von Oelfriichten durch den HKriegegusſchuß wenige Aende-
rungen erfahren. Die Gamiſ tafeln fann horeits

pie Briele der Prinzelſin
Von E. Bh. Oppsenhein

„Jch kam hierher,“ ſagte ſte, „dich zu bitten, Buchberg
zu verlaſſen.“

„Es iſt die rig Bitte, die ich dir nicht erfüllen
kann,“ ſagte er beharrlich.

Jhr Blick war noch immer in den ſeinen verſenkt
Er fühlte einen feſten Druck ihrer kleinen Hand, und mil
einem Aufatmen ſagte ſie

„Wenn ich es nicht errreichen kann
„Du wirſt es nicht erreichen.“

p habe ich eine Einladung für dich,“ fuhr ſie fort
„Es wird uns freuen, wenn du um fünf Uhr zum Tee
auf das Schloß kommen willſt.

Das Blut ſtrömte ihm heiß zum Herzen. Er glaubte
ſeinen Sinnen nicht trauen zu dürfen.

„Margot!“ rief er aus. „Jſt das iſt das
Sie lächelte ein

du die Einladung ſo ungewöhnlich fragte
ſie. 378 abe der Prinzeſſin von dir erzählt, und ſie
ln eine Bekanntſchaft zu machen.
pußſe ne Prinzeſſin, Margot?“ fragte er erſtaunt. „Jck

„Jch werde dir ſpäter alles erklären, wenn du kommſt,“
zntgegnete ſie haſtig. „Der Wagen wird um fünf Uhr
kommen, dich abzuholen. Es wäre beſſer geweſen, beſſer
für dich, Heinz, wenn du mir meine Bitte erfüll hätteſt
und abgereiſt wäreſt. Aber ich ſehe ja, daß mir alles Zu
reden nichts hilft, und ſo magſt du kommen.“

Er neigte ſich auf ihre Hand herab und küßte ſie.
dann flüſterte er mit einem liebevollen Blick in ihre
chönen Augen:
g z u wirſt wieder mit mir in den Garten gehen

ebe
„Vielleicht,“ erwiderte ſie, ein wenig verwirrt. „Wir

gaben uns ja ſo viel zu erzählen.“
Er wurde ernſt.

„Ja,“ ſagte er. „Ich habe dir manches mitzuteilen.
Es 3 ſich allerlei zugetragen in Berlin, das du wiſſen
mußt.“

„Was iſt es, Heinz fragte ſie angſtvoll. Aber er
beruhigte ſie.

„Nichts, darum du dich ſonderlich ängſtigen müßteſt,
mein Liebling! Es haben ſich nur allerlei Leute in die
n eingemiſcht, die es eigentlich herzlich wenig
angeht.“

Das Pferd machte eine unruhige Bewegung, die Margot
veranlaßte, aufzuſehen. Und jetzt erſt bemerkte ſie, daß
man ihr Zwiegeſpräch aus allen Fenſtern beobachtete

„Jch muß dich jetzt verlaſſen,“ ſagte ſie. „Du wirſt
mir heute abend erzählen, was ſich in Berlin zugetragen
hat, nicht wahr Hoffentlich bringſt du mir nicht gar zu
unangenehme Neuigkeiten. Und zeige keine Ueberraſchung,
was du auch immer auf dem Schloß finden magſt. Es
wird dir alles erklärt werden. Auf Wiederſehen alſo

„Auf Wiederſehen, mein Lieb!“
Sie nahm dem Groom, der nicht ſteifer und ſchweig

ſamer hätte ſein können, wäre er aus Erz gegoſſen geweſen,
die Zügel aus der Hand, und nachdem ſie Heinz noch ein-
mal zugenickt hatte, ließ ſie das unruhig tänzelnde Pferd
anziehen. Raſch rollte das leichte Gefährt davon, und
Heinz ſah ihm nach, bis es ſeinen Blicken entſchwunden
war. Dann wandte er ſich langſam dem Hauſe zu.

Aber im nächſten Augenblick bemächligte ſich ſeiner
eine unangenehme Empfindung. An einem der oberen
Fenſter des Gaſthauſes ſtand der Fremde, der ſich „Herbert“
genannt hatte, und ſeine Haltung ließ ganz darauf ſchließen,
daß er ſchon eine gute Weile dort oben an der Brüſtung
lehnte. Hatte er ihm nicht geſagt, daß er in den nahen
Wald hinaufgehen wollte Und was hatte ihn im Hauſe
zurückgehalten

Als der Mann ſich von Heinz beobachtet ſah, zog er
ſich mit einem leichten Neigen des Kopfes in das Zimmer
zurück. Und Hollfelden hatte wenige Minuten ſpäter ihn
und alles andere vergeſſen, ausſchließlich den Gedanken
an Margot und an ſeine Liebe hingegeben.

25. Kapitel.
Nur am Mittagstiſch hatte Hollfelden Herbert wieder

geſehen, und er hatte ihn ganz ſo ruhig und ſchweigſam

verſchloſſen gefunden, wke er ſich im Laufe der beiden Tage,
die ſie nun hier miteinander verlebten, ſtets gezeigt hatte.
Nur wollte es ihm ſcheinen, als ruhte der Blick des Fremden
zuweilen ſeltſam nachdenklich auf ſeinem Geſicht, und plötzlich,
gegen das Ende des ziemlich frugalen Mahles, fragte er:

„Würden Sie mich für ſehr indiskret halten, wenn ich
mir die Frage geſtattete, wer die junge Dame war, mit der
Sie ſich heute morgen ſo angelegentlich unterhielten

Heinz hob überraſcht den Kopf. Die ſeltſame Frage
mußte ihn um ſo mehr befremden, als Herbert ſich bisher
nichts weniger als zudringlich und neugierig gezeigt hatte.

„Jch ſehe keinen Grund, es Jhnen zu verſchweigen,“
erwiderte er, aber ſeine Worte hatten unwillkürlich einen
kühlen, abweiſenden Klang angenommen. „Es iſt ein
Fräulein von Wehringen ich habe den Vorzug, die
Dame ſchon von Berlin her zu kennen. Vielleicht kennen
Sie

Herbert ſchüttelte den Kopf.
„Die Dame hatte Aehnlichkeit mit einer meiner Be

kannten,“ ſagte er gleichmütig. „Aber ihr Name iſt mir
fremd, ich habe mich getäuſcht.“

Gleich darauf hatte er ſich erhoben, und Heinz bekam
ihn an dieſem Tage nicht wieder zu ſehen. Er benutzte
die Zeit bis fünf Uhr, einige notwendig gewordene Korre-
ſpondenzen zu erledigen aber er ſtand bereits fertig an
gekleidet wartend auf der Veranda des Gaſthauſes, als
derſelbe leichte Dogcart heranrollte, der Margot am Morgen
gebracht hatte.

Der Groom mit dem ſteinernen Geſicht und den gelben
Stulpſtiefeln lüftete ſteif ſeinen lackierten Hut, als Heinz
auf die Landſtraße hinaustrat, und ſagte blechern, ohne
daß ſich eine Muskel in ſeinem Geſicht verzogen hätte:

„Eine 'Mpfehlung von Jhrer Gnaden der Frau Gräfin,
und der gnä' Herr möchte die Freundlichkeit hab'n, ſich
des Wagens zu b'dienen.“

Er bot Heinz ſchweigend die Zügel, und Hollfeldenließ das feurige Pferd in wlantem Trabe die Landſtraße

hinunterlaufen. Ehrerbietig grüßend zogen die Leute den
Hut, an denen ſie vorüberkamen, und nicht eben unfreund-
lich ſahen die Mädchen dem jungen Manne nach, der ſo
„fein“ ausſfah und ſo elegant zu fahren verſtand.

(Fortſetzung folgt.)



ch

am Verladeort nach beſonderen Vorſchriften erfolgen.
Streitigkeiten über Preisabſchläge werden künftig durch
Schlichtungsausſchüſſe entſchieden, denen ein höherer Be-
amter als Vorſitzender, je ein ſachverſtändiger Händler und
Landwirt als Beiſitzer angehören. Es iſt wohl zu er-
warten, daß die für die Ernte 1918 um durchſchnittlich
15 Mark für 100 Kg. erhöhten Oelfruchtpreiſe ſowie Rück
lieferung von Oelkuchen für die aus der Ernte 1918 abge-
lieferten Oelfrüchte zur wünſchenswerten weiteren Förde-
rung des Oelfruchtanbaues erheblich beitragen.

Aus Stadt und Amgebung
Erhöhung der Butterpreiſe.

Die ſchon angekündigte Erhöhung der Butterpreiſe
wird von zuſtändiger Stelle als unbedingt notwendig er-
klärt und folgendermaßen begründet: Die Reichefettſtelle
hat ſich überzeugt, daß mit dem alten Syſtem der zentralenButterbewirtſchaftung gebrochen werden muz. ie Ver-
hältniſſe liegen in den verſchiedenen Teiken des Reiches
verſchieden. Bisher waren die Komraunalverbände be
fugt, die Spannung zwiſchen Erzeuger und Händelspreiſen
zu ſteigern, aber nicht die Preiſe für die Erzeuger herauf
zuſetzen. Die Höchſtpreiſe für Milch weichen ſtark von ein
ander ab. Jn einzelnen Tellen gibt es ſolche überhaupt
nicht. Daraus erwuchs eine Konkurrenz der Großſtädte,
e i zu ſichern, deren Unterbindung erforderlich er
cheint. Es gilt alſo die r zu dezen-traliſieren, der Angleichheit der Verhältniſſe Rechnung zu
tragen und die Preiſe von Milch und Butter in eine Re-
lation, die etwa der des Friedens entſpricht, zu bringen.
Es iſt unerläßlich im Intereſſe der Säuglingsernährung,
den höchſten Anreiz zur Lieferung von Friſchmilch zu ſchaf
fen. Um aber die Preiſe nicht auch dort in die Höhe zu
treiben, wo es nicht notwendig iſt, werden nicht einheit-
liche e ſondern nur gleichmäßige Richtlinien
für dieſe ausgeſtellt.

Die Reichsfettſtelle iſt bei der Ausarbeitung der Neu
regelung mit ganz beſonderer Vorſicht vorgegangen. Sie
hat eine ungewöhnlich große Zahl von Sachverſtändigen
ewählt und auch die Verbraucher unter dieſen haben die
rundſätze, von denen ſie ausgeht, als richtig anerkannt.

l wurde die eigentlich landwirtſchaftliche Begrün-
dung der neuen Maßnahmen nicht ſo allgemein als ge-
nügend angeſehen. Es wurde behauptet daß der Nachweis
für eine erhebliche Steigerung der Produktionskoſten nicht
erbracht ſei. Die hohen Preiſe der Futtermittel dürften
nicht in Rechnung geſtellt werden, weil die Bauern über
haupt nur wenig Futtermittel kaufen könnten. Die letz-
tere Behauptung iſt richtig, aber es folgt aus ihr, daß der
Bauer die eigene Ernte verfüttern muß. Nun haben wir
einen großen Ausfall an Rauhfutter, ſo daß die neue
Weide, die einen Monat ſpäter als ſonſt eröffnet wurde,
ofort verwendet werden muß. Die Qualität des Rauh-

rs iſt ſehr gut, die Menge jedoch beträgt nur etwa die
Hälfte des Durchſchnitts. Die Ernte an Hafer und Som-
mergerſte läßt viel zu wünſchen übrig. Die Saat iſt kurz
i und es wird r Stroh fehlen, wasr die Fütterung des Rindviehs ſchwer ins Gewicht fällt

uptung, daß die Produktionskoſten des Rauh
futters nicht vertewert ſeien, iſt ch. Die Preis
ren fus Klee war früher 70 Mk. und hat ſich bis

560 Mr. geſteigert. Das bedeutet für den ZentnerKauhfutter eine Verteuerung von 15 bis 20 Prozent. Eine

ordnungsmäßige Fütterung iſt nur bei zweckmäßiger Zu
jammenſetzung des Futters nie Jetzt ſind die Land
wirte gezwungen, unrationell zu füttern, daher der Tief-
ſtand der Milcherzeugung. Es war eine unbedingte Not-
wendigkeit, einzugreifen, um wenigſtens einem rapiden
Sinken vorzubeugen. Wenn trotzdem keine Sicherheit be-

eht, daß nicht weitere Rückgänge eintreten, ſo war es um
o weniger zuläſſig, die Zügel am Boden ſchleifen zu laſſen.
Ein Abgeordneter hat geſagt, die Milchfrage ſei eine Orga-
niſationsfrage, das iſt richtig, aber in erſter Reihe iſt ſie
eine Produktionsfrage. Die von ihm vorgeſchlagene wei-
tere Abſchlachtung wäre das unglückſeligſte, was wir tun
könnten. Wir werden ſchlachten, wo die Erhaltung des
Viehes unwirtſchaftlich iſt, darüber hinas nicht. Abſchlach-
tungsexperimente darf man allenfalls bei den Schweinen
wagen, nicht aber beim Rindvieh, das erſt nach Jahren er
t wird. Wir dürfen die Zukunft nicht außer acht laſſen.

ir können doch J einmal Glück haben, und wenn uns
im Frühjahr reiche Futtermittel zur Verfügung ſtünden,
würden wir We bei weiterer Abſchlachtung nicht verwerten
können. Außerdem würde ſich bei erhöhter Abſchlachtung
Mangel an natürlichem Dünger einſtellen, und der Kunſt-
dünger iſt, wie bekannt, knapp. Nach alledem ſchien die
Preiserhöhung für Butter unvermeidlich, zumal die Preiſe
für fettes Vieh herabgeſetzt worden ſind. Am jedoch
Härten nach Möglichkeit zu vermeiden, iſt den Oberpräſi-
denten in Preußen und iſt den Bundesſtaaten große Be
wegungsfreiheit belaſſen worden.

Es gibt wieder BVrennſpiritus.
Vom 1. September d. J. an dürfen bis auf weiteres

monatlich wieder 25 Hundertteile derjenigen Menge, welche
im gleichen Monat des Jahres 1915 für häusliche Zwecke
er n e verbraucht worden iſt, zu denſelben
wecken in den Verkehr gebracht werden. Von dieſen 25

Hundertteilen werden 20 Hundertteile zum Preiſe von 55
Pfennig für das Liter gegen Bezugsmarken, die von den
Kommunalverbänden ausgegeben werden, der Reſt von
b Hundertteilen zum Preiſe von 1,50 Mk. für das Liter
Dre ugsmarken geliefert. Der Spiritus zum Preiſe
von

pflege unbedingt gebrauchen. Die Verteilung der Bezugs-

marken an die einzelnen Gemeindebehörden wird in Zu-
kunft nicht mehr durch die Großvertriebsſtellen ſondern
durch die Kommunalverbände erf Bezugsmarken,
die den Kommunalbehörden überlaſſen ſind, dürfen keines
e Befriedigung gewerblicher Bedürfniſſe abgegeben

Um Tivoli Theater.m Sonntag geht zum 2. und letzten Male die populärſteOperette des Walzerkönigs Johann Strauß „Die berg
in Szene Am Dienskag wird als Benefiz- Vorſtellung für
den Vhargenjpieler Paul Schuch der erfolgreiche Schwank
So n Windhund“, welcher in Leipzig, Dresden, Verlin über
500 Tufführungen hintereinander erlebie und durch ſeine über
aus komiſchen Situationen wahre Lachſalven auslöſte, gegeben.
Wir ſind überzeugt, daß der beliebte Künſtler mit dieſem Stück
eine überaus glückliche Wahl getroffen hat und wünſchen ihm
einen guten Erfolg.

Sommer- Theater in Dürrenberg.
Mit der Aufführung des Wolff'ſchen romantiſchen Schau

ſpiels mit Geſang „Precioſa“ hatte am vergangenen Sonntag
die Direktion Ernſt Klawe Sohn bei ausverkauftem Hauſe
guten Erfolg. Das Publikum ſpendete reichen Beifall. Am
kommenden Sonntag bringt der Spielplan das ſchöne Original
Volksſtück mit Geſang s Nachmittag 3U hr noch
mals zum zweiten und letzten Male für Erwachſene und Jugend
„Precioſa.“ Den Beſuch der Vorſtellung können wir nur
imemr wieder empfehlen.

Erwünſchte Liebesgaben.
Der MilitärJnſpekteur der freiwilligen Krankenpflege ſen

det dringende Ruſe um Liebesgaben aus dem Felde. Vornehm-
lich ſind im Augenblick erwünſcht: Hoſenträger, Zahnbürſten,
Zahnpulver und andere Zahnputhzmittel, Taſchenſpiegel, Kleider
bürſten, Stiefelbürſten, Handwaſchbürſten. Bruſtbeutel, Geld-
taſchen, Brieftaſchen, Notizbücher, Briefpapier, Poſtkarten, Blei-
ſtifte, Taſchenmeſſer, Feuerzeuge, elektriſche Lampen und Erſatz
batterien, Eßbeſtecke, Löffel, Muſikinſtrumente, Gartenſpiele, Näh
käſtchen, Sicherheitsnadeln, Kartenſpiele, Unterhaltungsſpiele

Schach, Halma, Dame uſw.) Taſchenuhren, Liegeſtühle, Kämme,
arbürſten, Spazierſtöcke (auch alte), Zigarren, Zigaretten,

Rauch und Kautabak, kurze und lange Pfeifen, Zigarrenſpitzen
Tabaksbeutel, Zigarrentaſchen, Leſeſtoff.

Die Regelung des Wildhandels
iſt für dieſes Geſchäftsjahr durch die Bundesratsverordnung über
den Verkehr mit Wild vom 12. Juli 1917 getroffen worden.
Jn Verfolgung dieſer Anordnung iſt für alle preußiſchen Land
kreiſe eine Ablieferungs- und Abnahmepflicht für Wild feſt
Sie worden. Dieſer Ablieferungspflicht ſoll nur die auf

reibjagden und ähnlichen Jagden von einer Mehrheit von
Schützen erlegte Strecke an Rot-, Dam-, Schwarz- und Rehwild,
an Haſen, Kaninchen und Faſanen unterliegen, wobei bis zu
drei Stück Schalenwild oder 10 Stück Riederwild zur freien Ver
fügung des Jagdberechtigten bleiben. Die drei Stück Schalen-
wild überſchreitende Jagdſtrecke iſt zur einen Hälfte zur Be
friedigung des örtlichen Bedarfs an Wildpret innerhalb des
Kreiſes, zur anderen Hälfte zur Ablieferung in die Großſtädte
und Jnduſtriebezirke beſtimmt. Bei Niederwildjagdſtrecken ſoll
grundſätzlich eine Dreiteilung in der Weiſe ſtattfinden, daß
mindeſtens aber 10 Stück, wie erwähnt, dem Jagdberechtigten
zur freien Verfügung bleiben, die beiden anderen Drittel ſind
wie bei dem Schalenwild zur Befriedigung des örtlichen Bedarfs
innerhalb des Kreiſes und für die Wildverſorgungd er Groß-
ſtädte beſtimmt. Außer unmittelbar an Verbraucher darf das
Wild von Jagdberechtigten nur noch an amtlich zugelaſſene Wild

ändler verkauft werden. Es iſt beabſichtigt, den Allgemeinen
eutſchen Jagdſchutzverein und dem Wildhandel bei der Er-

faſſung und Regelung des Verkehrs mit Wild in angemeſſener
zu beteiligen. Jn jedem Kreiſe ſoll zur Durchführungdieſer Aufgabe möglichſt eine Kreiswildſtelle unter Heran-

ziehung von Sachverſtändigen gebildet werden.
Ein Mann mit gebrochenem Halſe.

Jn der k. k. Geſellſchaft der Aerzte in Wien hat unlängſt Dr.
Max Sgalitzer einen Mann vorgeſtellt, der einen Halsbruch über-
lebt hatte. Es handelte ſich, ſo berichtet die „Kliniſch-therapeu-
tiſche Wochenſchrift“. um einen Soldaten, der von einer Lawine
verſchüttet worden war und drei Stunden, bis an die Schultern
im Schnee vergraben, bewußtlos gelegen hatte. Als er wieder
zu ſich kam, fühlte er einen heftigen ſtechenden Schmerz im Nak-
ken und konnte den Kopf nicht mehr bewegen. Bei der Vor-
ſtellung, 12* Monate ſpäter, hält er den Kopf leicht nach vorne
gebeugt; im Nnacken ſieht man eine leichte Anſchwellung knöcher-
ner Art, die der Halswirbelſäule entſpricht; Arme und Beine
ſind wie beim Geſunden beweglich. Das Röntgenbild zeigt eine
vollſtändige Verrenkung des zweiten Halswirbels und erklärt
auch die Tatſache, daß dabei keine Zerquetſchung des Halsmarks
eingetreten iſt. Es findet ſich nämlich auch ein Bruch des zweiten
Halswirbels gleichzeitig mit deſſen ſtarker Verlagerung nach
hinten. Durch den Bruch und die Verſchiebung des Wirbels
wurde dem Halsmark ſoviel Spielraum gelaſſen, daß eine Schä-
digung durch die nach hinten vorſpringenden Teile des dritten
Halswirbels unterblieb.

Be

B. Se er 2 C W S S a 35Bringt Euere goldenen Uhr und Lorgnon-
ketten zur Goldankaufsſtelle und bezieht dafür

eiſerne Ketten.
Sie ſind ein Schmuck, der dem Ernſt des Tages
entſpricht; fie werden ſpäter ein wertvolles An
denken an die fetzig« ſchwere Feit ſein.
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Bunte Feitung

Eine Seemeannsgeſchichte.
Ein großer Handelsdampfer will ankern; der erſte Schiffs-

offizier, Herr Peterſen, ſteht auf der Back klar zum Ankern. Der
Käp'tn ruft von der Brücke herunter: „Herr Peterſen, laſſen
Sie bitte den Anker gehen!“ „Herr Kap'tein, wir können den
Anker nicht gehen laſſen „Herr Peterſen, Sie wollen doch
woll keine Jnſubordination begehen?! Laſſen ſie den Anker
gehen!“ „Tſchawoll, Herr Kap'tein!“ „Liegt das Eiſen gut?“
„Tſchawoll, Herr Kap'tein!“ „Wie weiſt die Kette?“ „Da is ſcha
man gar keine an, Herr Kap'tein!“ (Jugend.)

Turnen, Spiel und Sport.
Bir di t die urn n 3 ermſtaltungen au en en, e i Sh i

erfolgen kann.

Fußball. Heute finden wieder verſchiedene SMerſeburg ſtatt. Beide Preußen- Mannſchaften ſpielen a
dem Nulandtsplatz. Anfang der zweiten Mannſchaft */3 Uhr
der erſten 4 Uhr. Als Geguer iſt die erſte und zweit
Olympia-Halle verpflichtet. Auf dem V. f. B.Sportplatz
ſpielt die erſte V. f. B. gegen Helvetia l- Eisleben. 4 Uhr
Spielanſang. Auf dem Kaſernenhofe ſtehen ſich die Mann
ſchaften der Jugendkompanie der zweiten und dritten Ein
tracht-MannſchaftenHalle gegenüber. Anfang der zweiter
61“ um ,3 Uhr, der erſten um 4 Uhr. Auf denSchützenplatzſpielen um 3Uh rViktorial--Lionll- Weißenfels

Sportfeſt in Merſeburg am 2. September. Zu dieBeranſtaltung ſind über 200 Meldungen cuegangen a
ſchöner Erfolg. In der l. Stufe 16 20 Jahre ſind 64 Mel
dungen, H. Stufe 14—-16 Jahre 61 und in der N. Stufe
12--14 Jahre 109 als Teilnehmer angemeldet. Sämtliche
Schulen Sportvereine und Turnvereine nehmen teil. Zu
ben Mannſchaftskämpfen haben Eilbotenlauf 10, Stein
ſtoßen 4, Fußball 3, Jägerball 4 und Schlagball 2 Mann-
ſchaften ſich gemeldet. Alles Nähere werden wir in den
nächſten Tagen be aunt geben. Am Montag abend 8 Uhr
ſindet im Bergſchlößchen, Unteraltenburg, eine Be
an. d r o Poer alle, die dem Aus

wollen, eingeladen ſind. Es wäre zu wündaß ſich recht viele Herren einfinden. gen
Schkendit. Fußballwettſpiele. (Eig. Bericht

erſtalter.) Am vergangenen Sonntag, den 19. d. M. trafer
ſtch in r auf dem a die J. Mannſchaft
des F.eC. Preußen Schkeuditz und 1. Mannſchaft des F.
Sportfreunde-Markranſtädt im Geſellſchaſtsſpiele. Die eif-
rigen ſpielluſtigen Preußen brachten es fertig, den Meiſter
der III. Klaſſe des Nordweſtſachſen Gaues mit 8:2 zu
ſchlagen. Die U. Mannſchaft des F.-C. Preußen- Schkeuditz
ſpielte ebenfalls in Schkenditz gegen die il. Mannſchaft des
ſelben Vereins. Auch Preußen l konnte ihren Gegner mit

a r eeute fährt die l. Mannſchaft des F.-C. Preußen-Scheeuditz nach Hake, um ſich mit der II. Elf des Halleſehen
FußballClubs von 1896 zu meſſen. Hier wird einmal
Preußen ihr Können zeigen, daß ſie der Ua Klaſſe gewachſen
ſind. Die i. Mannſchaft des F. C. Preußen- Schkeuditz fährt
ebenfalls nach Halle, um ſich mit der ill. Mannſchaft des
F.-C. FavoritHalle zu. meſſen. Die U. Elf der Preußen

hat den Schkopauer Fußball-Club von 1915 U. Mannſchaft
in Schkeuditz zu Gaſte.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Vom Leipziger Rauchwarenmarkt.

Sortierung und ſonſtige Mängel in der Andienung dieſer
Fellſorten.

Berliner Produktenmarkt.
Nach den letzten Berichten iſt die Hatlung der nordameri-

kaniſchen Getreidemärkte auf größere Zufuhren und günſtige
Erntemeldungen ſchwach geworden. Ueber den Verlauf des hieſi-
gen Verkehrs iſt nicht viel Bemerkenswertes zu berichten. Die
von der Stadtverwaltung zur Verteilung herausgegebenen Men
gen Heu reichen kaum zur Befriedigung des dringenden Bedarfs
aus, und im freien Handel blieb Material vorläufig noch
ſchwer erhältlich. Stroh war ebenfalls knapp, aber zur Her
ſtellung von Häckſel ſtark begehrt. Für Heidekraut auf Abladung
zeigte ſich trotzdem kaum Jni:reſſe. Jm Verkehr mit Saatgut
ſind keine beſonderen Veränderungen eingetreten. Kallfaufträge
für Schilfrohr lagen wieder vor, konnten aber ſcheinbar nicht
ausgeführt werden.

Jm Warenhandel ermittelte nichtamtliche Preiſe vom
24. Auguſt 1917: Sagatroggen 1622 21 Saatweizen 19 bis
23. Heidekraut 1,50 1.60. Richtpreiſe für Saatgut: Erbſen 42,50.
Speiſebohnen 47,50. Ackerbohnen 37.50. Peluſchken 37.,50. Wicken
21,50 bis 32,50. Rotklee 260-—278. Weißklee 160--176. Gelbklee
96 105. Schwedenklee 210--218. Timotee 96--406. Reygras 108
bis 120 p. 50 Kiſogramm ab Station. Wieſenheu 14—15. Flegel-
ſtroh 475——5,25. Preßſtroh 4,50. Maſchinenſtroh 4—4,25. Städ-
tiſche Verkaufspreiſe: Hafer 20,10. Strohkraftfutter 23,50, Heide-
mehlmelaſſe 13,50 p. 50 Kilogramm frei Haus.

Zuckerfabrik Körbisdorf.
Jn der Hauptverſammlung am 1. September werden ſämt

lich Mitglieder des Aufſichtsrates ihre Aemter niederlegen, da
der von der Badiſchen Anilinfabrik erworbene Aktienbeſitz weit
mehr als die Hälfte des Aktienkapitals der Geſellſchaft beträgt.

Der Anſſichtsrat der Aktienmalzfabrik Goldene Aue A.G.
in Roßleben,

welche am früheſten unter den mitteldentſchen Malzfabriken ab-
ſchließt, ſchlägt ſechs Prozent Dividende gegen zehn Prozent im
Vorjahre vor.
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Amtkiche Anzeige.
Bekanntmachung.

Polizeiverordunung, betr. Abänderung des S 12 der Polizei
verordnung über den Handel mit Giften vom 22. Febr. 1996.

Auf Grund das t 136 Abſ. 3 des Geſetzes über die allgemeine Lan-
desverwaltung vom 30. Juli 1883 Geſetzſamml. S. 195 g. wird ver
ordnet, was folgt:

Der erſte Abſatz des 8 12 der Polizeiverorduung über den Handel
mit Giften vom 24. Februar 1906 wird, wie folgt, abgeändert:

Gift darf nur an ſolche Perſonen abgegeben werden, die als zu-
verläſſig veannt find und das Sift zu einem erlaubten gewerblichen,
wirtſchaftlichen, wiſſenſchaftlichen vder künſtleriſchen Zwecke benutzen wol
len. Soſern der Abgebende von dem Vorhandenſein dieſer Voransſetzun-
gen ſichere Kenntnis nicht hat, darf er Gift nur gegen Erlauvnisfchein
abgeben. Kaliumhydroxyd (Aetzkali) und Natrinmhydroxyd (Aetznatron,
Seifenſtein ſowie Kalilauge und Natronlange dürfen nur gegen Erlanb-
nisſchein abgegeben werden.

Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung
in Kraft.

Berlin, den 10. Auguſt 1917.
Der Miniſter

für Handel n. Gewerbe.
J. A.: gez. Huber.

Der Miniſter
des Junern.

J. A,: gez. Kirchner.

Verdſſentlicht:
Die Polizeiverwaltungen und Amtsvorſteher, die Apolhekenvor-

ſtände und Giflhaudlungen werden beſonders auf dieſe Abänderung hin
gewiefen.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat

Nr. 9685 l J. V. v. Grone.
Bekanntmachung.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle ſür Gemüſe und Obſt, wird
der Erzeugerhöchſtpreis vom 23. ds. Mts. ab für Frähwirfing und Früh-
rotkohl anf 15 Pfg., und für Puff (Sanbohnen) auf 8 Pſg., für das Pfund
herabgeſetzt ſowie bei Steinpilzen, Pfeſferlingen und Champignons auf
80 Pfg., für das Pfund feſtgeſetzt. Für Kürbis iſt ein Preis von e 12.
für den Ztr angemeſſen.

Die Verkaufspreiſe im Groß und Kleinhandel müſſen im ange
meſſenen Verhältuis zu dieſen Eezeugerpreiſen ſtehen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1917.
Der Königliche Landrat

J. V. p. Grone.
Bekanntmachung

Auf Grund der Z8 1, 2, 6 der Berordnung des Bundesrats über
Regelung des Verkehrs mit Kohle vom 24. Februar 1917 (R. G. Bl. S.
167) und der 58 1 und 7 der Bekanntmachung des Reichskanzlers über
die Beſtellnug eines Reichskommiſſiars für die Kohlen verteilung vom
28. Februar 1917 (R. G. BI. S. 193.) wird beſtimmt:

S l.
Die in der Bekanntmachung betreffend Meldepflicht für gewerb-

liche Verbraucher von Kohle, Koks und Brikets vom 17. Juni 1917 Reichs
inzeiger Nr. 145) vorgeſchriebenen Meldungen ſind in der Zeit vom 1.
zis 5. September ernent zu erſtatten.

S 2.
Die Meldungen ſind gleichlautend zu erſtatten:
a. an die für den Ort der gewerblichen Niederlaſſung des Melde

pflichtigen zu ſtändige Ortskohlenſtelle, beim Fehler einer ſolchen
an die zuſtändige Kriegswirtſchaftsſtelle;

b. an die für den Ort der gewerblichen Niederlaſſung des Melde
n zuſtändige Kriegsamtſtelle

e. an den Reichs ommiſſar für die Kohlenverteilung Berlin
d. an den Liefevrer des Meldepflichtigen.
Beſtellt der Meldepflichtige bei mehreren Lieferern, ſo iſt an jeden

Lieſerer eine beſondere Melde karte zu richten, welche mit den unter
a genannten nicht gleichlautet, ſondern für jeden Lieferer unr die bei
ihm beſtellte Menge und auſſerdem in einer Geſamtfumme noch die bei
den anderen Lieferern beſtellten Mengen ohne Namennennnng der an
deren Lieferer angibt.

g 3
Zu den Meldungen ſind nicht mehr die für die erſte Meldung ausge

ebenen Meldekarten, ſondern neue, in einzelnen Punkten abgeänderte
vrörucke zu benutzen, die bei den in 8 5 der Verordnung vom 17.

J.-Nr. 4615 K. W.

Zuni 1017 bezeichneten Stellen zu a reten ſind.
z 4.

Jm übrigen verbleibt es bei den Beſtimmungen der Bekanntma-
Hung, betreffend Meldepflicht für gewerbliche Verbraucher von Kohle,
Koks und Briketts vom 17. Juni 1017 (Reichsanzeiger Nr. 145).

Berlin, den 8. guſt 1917.
Der Reichskommiſar für die Kohlenverteilung.

m tz.

Bekanntmachung.
)er Ausländer erhält im z 1 folgenden Abſatz 3:

Die gleiche Meldepflicht liegt Perſonen ob, die ſtagatenlos find vder deren Staatsangehörigkeit nicht feſtzuſtellen iſt. e
Magdeburg, den 18. Auguſt 1917.

Der ſtelvertr. Kommandierende General des IV. A. g.
Frhr. von Lyncker,
ie a la suite des Luftſchiffer-Batgillons Nr. 2.
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Deutſcher Extrakt, Marke „Rind, in

Knochenbrühwürfel, Zuteilung vom

Deutſcher Kümmel,

Igezahlt.

o
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Die Bekanntmachung vom 26. 5. 1916 betreffend die Meldepflicht S
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ganze Nachlasse, Feder-

H. Apolt, Oelgruhbe 7.

sofort zu vermieten und 1. Ok-
tober und

Bekanntmachung.

Vorrat reicht:
Herbatee in Kiſten zu 100 Kartons

und in Paketen zu 130 Gramm,
Getrocknete Steinpilze,
Nährhefe, ſehr reich an Eiweiß, be

ſonders zur Kräftigung von
Suppen und ſämigmachen von
Gemüſe geeignet, in Kartons zu
1 Kils,

„Viandal“, deutſcher Kraft-Extrakt
in Kiſten zu 60 Kruken zu je ca
249 Gr,

in Doſen zu 450 Gramm,
Flüſfige Suppenwürze i. Korbflaſchen

zu ca. 18 und ca. 36 Kilo.
Bonillonwürfel, laut ſtaatlicher Ang-

lyſe: 15 reiner Fettgehalt, 12
Eiweißſtoff,

Landesamt für Nährmittel und
Eier,

„Julienne“ in Säcken ä ea. 40 Kilo
Lorbeerblätter in Körb. zu ca. 10 Pfd.
Sultanagroſinen in Kiſten,
bulgariſcher Anis,

Bewürze iu allen gangbaren Sor
ten,

Salinenſalz, in 75 Kilo Säcken,
Fürſtenſalz,
Händereinigungsmittel, Seiſenerſatz

Produkt der Großherzoglichen
Manufaktur Karlsruhe, in Kiſten
zu 100 und 200 Stücck,

Seifenpulver „Aſtra“, in Kiſten zu
100 Pack.

„RNauolin“ Schmierſeiſenerſatz, mar-
kenfreier Erſatz für grüne Schmier-
ſeife, in Emailleeimern zu ca. 20
Pfund,

„Original“ ſchwediſche Sicherheits-
Zündhölzer in Kiſten zu 50090
Schachteln.
Es wird nur in Originalpackung

abgegeben. Lieferung erfolgt aus-
ſchließlich an Magiſtrate, Gemeinde-
und Gnutsvorſteher, au die auch
Beſtellungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1017.
Kreis-EKinkauf, Merſeburg.

Pevestvrff.
Amtliche Annahme und Ver
kaufsſtelle für getragene Be
kleidung Nr. 3 Merſeburg, Karlſtraße Nr. 4.

Fernſprecher 591.
Die vorhandenen Vorräte an

Web-, Wir und Strickwaren müſ
ſen geſtreckt werden. Es gilt ferner
den Minderbemittelten durch Liefe-
rung villiger Bekleidung über die
ſchwere Kriegzeit hinwegzuhelſen.

Alle entvehrlichen getragenen
Kleidungsſtücke, Wäſche, Unterzeuge,
Kinderkleider, Schürzen u. ſ. w., ſo
wie Schuhwerk jeder Art bitten wir
daher an die Annahmeſtelle abzat-
liefern.

Bezahlung erfolgt ſoſort bei der
Abgabe. Für noch gut erhaltene
Sachen werden entſprechende Preiſe

Aber auch die unentgeltliche
Abgabe iſt ſehr erwünſcht.

Auch das ſchlechteſte Stück läßt
ſich noch verwerten:
Nächſter Aunahmetag:

Mittwoch. den 29. Auguſt 1917
vorm. von 9 2 Uhr)

Dienstag, den 28. Auguſt 1917
vorm. von 9--12 Uhr Verkauf.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1917
M J. 4431/17. Der Magiſtrat.
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in groeser Auswani,

Petasche Oelkers
Maille a. S.,

Leipziger Srasse 14.
e

e S S Su e

75
r

S

Kaufe
betten, Möbel und dergl.

Befreiung
sofort, Al-
ter m. Geschl.

anged. Auskunftumsonst u. diskr.

arg onal, BerlinBellealliance-
strasse 32.

Bettnässen

Weiße Mauer l4,
iſt die Parterre und erſte Etage

bezieben.

Wir haben anzubieten ſolange der Bekanntmachung
Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten wirddes We e n ne W r
Läuferſchweine, die nicht zur Weitrmaſt verkauft werden könn

ſind zur Deckung der Schlachtviehumlage zu
„„Der Preis für Schweine unter 70 kg. Lebenzgewicht wird

erhöht auf den Preis der Schweine im Gewicht von 79 85 kg.
Fleiſch von Ferkeln bis zu 30 Pfd. Lebensgewicht iſt bis auf we

W eerenJn änderung des zweiten Abſatzes unſerer Bekauntmachun
vom 12. Februar 1917 iſt zur Ausſuhr von Ferkeln aus u
vinz in jedem Falle die vorherige Genehmigung des Viehhandels-
verbandes einzuholen und die grüne Verladekarte anzufsrden.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Bekanntmachung
werden Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
Mk. 1500, beſtraft.
in Krag Bekannkmachung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung

Magdeburg, den 24. Auguſt 1917.

Viehhandelsverband Provinz Sachſen
Der Vorſitzende:

Kleefeld, Oberregierungsrat.

Reſtausgabe der Auslandseier auf Abſchnitt 39 des
alten Lebensmittelheftes.

J

auf Grund

Am Mittwoch, den 29. Auguſt 1917
werden in allen ſtädtiſchen Lebensmittelgeſchäften an diejenigen Inhaber
der Nummern 300l- 10300 des alten Levensmittelheftes, die Auslands-
eier bis jetzt nicht erhalten haben, auf die Perſon

3 Eier zum Preiſe von 33 Pfg. für das Stück
abgegeben.

I.

Die Abgabe der Bezugſcheine No. 39 hat am
Montag, den 27. Auguſt 1917.

an die Lebensmittelgeſchäfte zu erfolgen.
Später können die Bezugſcheine unter keinen Umſtänden mehr an

genommen werden.
II.

Die Verkaufſtellen haben die eingenommenen Bezugscheine Nr. 39
aus dem alten Lebensmittelheft abzutreynen und mit dem vorgeſchrie
benen Fordernngsnachweis

bis Dienstag, den 28. Angnuſt 1917 früh 10 Uhr
an die ſtädtiſche Lebensmittelverteilungsſtelle Große Ritterſtraße Nr.
einzureichen.

V.
Die eingenommenen Bezugſcheine ſind am Montag, den 3. Sept.

1977 mit dem Verkaufsbericht der Lebensmittelverteilungsſtelle Große
Ritterſtraße Nr. 5 zur Kontrolle abzulie'ern.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1917.
L. A. I. 1973/47 Der Magiſtrat.

Anordnung.
Auf Grund des S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand

vom 4. Juni 1854 (Geſe-Samml. S. 451) und 81 des Geſetzes betreffend
Abändernug dieſes Geſ ſtzes vom 11. Dezember 1915 (Reichsgeſ.-Bl. S.
813) beſtimme ich:

8 1.
Vom 25. Auguſt 1917 ab iſt jeder über 14 Jahre alte deutſche Reichs

angehörige, der ſich in dem im 8 2 bezeichneten Gebietsſtreifen vorüber-
gehend aufhält, verpflichtet, während ſeines dortigen Aufenthalts einen
Reiſepaß oder einen von der Polizeibehörde ſeines ſtändigen Wohnort
ausgeſtellten Ausweis über ſeine Perſönlichkeit bei ſich zn führen. Dieſer
Ausweis muß ein in nenuerer Zeit hergeſtelltes Lichtbild des Juhabers,
das von der ausſtellenden Behörde abzutempeln iſt, ſowie deſſen be
glaubigte eigenhändige Unterſchrift und ſeine Perſonalbeſchreibung ent
halten. Der Paß vder der Ausweis iſt auf Erfordern der Perſonen
des militäriſcheen Grenzſchutzes, aller Militärverſonen, denen die Be
fugniſſe von Polizeibeamten verliehen find, der Zollbeamten, Sendarmen,
Polizeibeamten oder deren Hilfsperſonen, ſowie des für den jeweiligen
Aufenthaltsort zuſtändigen Ortsvorſtehers vorzuzeigen.

Alle Ausländer haben ſich gemäß 82 und 3 der Allerhöchſten
Verordnung betreffend anderweite Regelung der Paßpflicht vom 21. Juni
1916 durch einen Paß oder Paßerſatz auszuweiſen, mit Ausnahme der
jenigen im öſterreichiſchen Grenzzollbezirk wohnhaften Perſvnen, die ſich
durch einen für den in ländiſchen Aufenthaltsort ausreichenden Berech-
tigungsſchein ſür den kleinen Grenzverkehr im Sinne der Beſtimmung
der 88 3 ff. der Anordnung vom 5. 1. 17. Id G Nr. 83/4. 17 und vom
8. 2. 17 Id G Nr. 812/2. 17 ausweiſen können.

S 2.
Dieſe Anorönung gilt ſür den geſamten Grenzzollbezirk des Re

gierungsbezirks Breslau und darüber hinaus für das ganze Gebiet der
Kreiſe Glatz, Habelſchwert, Neursde und Waldenburg und innerhalb des
Kreiſes Frankenſtein für die Orte Reichenſtein, Follmersdorf, Plottnitzr Heiurichswalde, Maifritzdorf und Dörndorf.

8 3.
g 1 findet keine Anwendung

a) anf Einwohner, von Ortſchaften, deren Gemarkung nur teil
weiſe zum Grenzzollbezir? gehör',

b) auf ſolche Einwohner aus außerhalb des Grenzzollbezirks
belegenen Ortſchaften, die ſich in den Grenuzzollbezir? begeben,
um ein in einer Entfernung vis zu 2 km von der Grenze
ihrer Ortsgemarkung in fremder Gemarkung belegenes von
ihnen bewirtſchaftetes Brundſnek zu bearbeiten.

s

Zuwiderhaudlungen gegen dieſe Anordnung werden, ſofern die be
ſtehenden Geſetze keine höhere Strafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre, beim Vorliegen mildernder Umſtände mit Haft oder Gelo
ſtrafe bis zu 1500 Mk. beftraft.

s 5.
Dieſe Anordnung findet eine Anwendung auf

a) in Uniſorm befindliche Militärperſonen,
b) Reichs-, Staats und Gemeindebeamte; für dieſe genügt ein

von ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde ausgeſtellter Ausweis

Dieſe Anordnung findet keine Anwendung auf diejenigen Perſonen,
die ſich zur Zeit des Jnkrafttretens dieſer Anordnung bereits in den
im S 2 genannten Gedietsſtreifen vorübergehend aufhalten, ſofern ihr
Aufentbalt ſich nicht über den 31. Auguſt d. J. hinaus erſtreckt.

Die zuſtändige Ortspolizeibehörde iſt verechtigt, auch von dieſen
Perſonen die Beſchafſung eines Ausweiſes im Sinne des Z1 dieſer An
ordnung zu verlangen. Jn dieſem Falle kann von der Forderung, daß
die Unterſchrift des Jnhabers unter dem Lichtbild von der Ortspolizei-
behörde des ſtändigen Wohnortes zu beglaubigen iſt, abgeſehen werden,
ſofern dieſe Beglaubigung nicht ohne weiteres zu erlangen iſt.

Breslau, den 10. Auguſt 1917.
Der ſtellvertretende Kommandierende General.

von Heinemann, Generalleutnant.

Dieſe Anordnung gilt auch für den Beſfehlsbereich der Feſtung
Slatz.

Glatz, den 12. Auguſt 1917.
Der Kommandant.

von Fiedler, Oberſt.
ſtets zu haben in der Buchdruckerei des

„Merſeburger Tageblatt“ (Kreisblatt).15. November d. Jrs. zn
Maknlatur



Bekannrmacyung.
Rach 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſollen die Ortsbehörden:c atljährlich ein Verzeichnis der in der Gemeinde wohnenden Perſonen,

die zu dem Schöffenamt berufen werden können, aufſtellen. Mit der Auf
ellung dieſes Verzeichniſſes für die Zeit vom 1. Januar 1918 bis dahin
919 wird jetzt vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforderniſſen des Alters vonv wenigſtens 30 Jahren und des mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes hie r-

deren ſchleunige und ſorgfältige Ausfüllung wir die Hauswirte nnd
ieter dringend erſuchen.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1917.
II. 2811/17.

e genſgt, haben wir Formulare drucken und verteiien laſſen, um

Der Magiſttra.
Getragene Ball- u. Geſellſchaftskleider und Bluſen

werden gegen entſprechende Zahlung angenommen.
Nächſter Annahmetag:

Wittwoqch, den 29. Auguſt 1917, vormittags 9-12 Uhr.
Amtliche Abnahme- und Verkaufsſtelle
für getragene Bekleidung Nr. 3 Merſeburg

M. J. 4432/17. Karlſtraße Nr. 4.
Ausgabe von Schokolade an Kinder bis zu 10 Jahren.

Am Sonnabend, den 1. September 1917
wird für Kinder bis zu 10 Jahren je eine Tafel Schokolade ausgegeben und zwar:

1 Tafel zu 65 gr zum Preiſe von 1,30 .4

1 II Fr 1,10Die Abgabe erfolgt üur in denjenigen Lebensmittelgeſchäſten, in denen
die Kinder ſ. Zt. zur Liſte angemeldet ſind.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1917.
L. A. I. 1971/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

XähmaschinenAnleitung umsonst.

in sämtlichen
Systemen

(auch versenkbaren)

Sie sticken,

stopfen, nähen, S

vor und
rückwärts

e

See a ae 5 an

Erstklassiges

leptsehes

Fabrikat

FF

Die geeignetsten Maschinen fär jedes Hlaus, vom einf. bis zum vornehmsten.

KHeue Grammophon Platten
Neueste Schlager?

S nur gegen Abgabe der Alten
Carbid-, Tisch-, Flur-, Hänge- u. Fahrradlampen

Taschenlampen o Feuerzeuge o Benzin
Elektrische Schwachstrom- Artikel

W Fahrrad-Zubehörteile.
An Eigene oparatarworketatt en t

Max Schneider, Merseburg
Mechanikermeister. Schmalestr. 14.

Wenden Sie sich wegen preiswerter und gediegener

FRöhbel
o. Scholz Ww.

HMerseburg a. S. Gotthardtstrasso 34.

Kreisſparkafſfe Merſeburg
verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit im Hauſe
iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſtſcheckverkehr

angeſchloſſen und nimmt alle für ſie beſtimmten Zahlungen
per PoſtſcheckZahlkarte entgegen, wobei dem Abſender keine
Portokoſten entſtehen und das Warten im Kaſſenlokal bei
ſtarkem Andrange vermieden wird,

iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den Verkehr
geöffnet,

führt ihre Überſchüſſe zur Verwendung im Jntereſſe des
Kreifes Merſeburg ab und verringert dadurch die Kreis
und Gemeindeſteuern,

hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu beobachten
beſorgt die Einziehung von Guthaben bei anderen Sparkaſſen und

Ubertragung auf Einlagebücher der Kreisſparkaſſe ohne
Portokoſten und Verluſt an Zinstagen für den Sparer.

4000000006000

Mädchen oder
Frauen

für unſere Buchdruckerei ſofort geſucht.

Gute Vezahlung.
Merseburger Tageblatt

Hälterstrasse 4.

Telephon Nr. 458.

Aubert Toizke, i Fa. Vily Huder

S Sprechzeit 8--6 Uhr

r

k.

e J n r

Aue e rbe m Empä, se än,c 9

S

J en e en. anFreiwillige Ablieferung von Einrichtungsgegenſtänden
aus Kupfer pp.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes
vom 8. und 31. Fuli 1917 wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis ge
bracht, daß die vben bezeichneten Gegenſtände am

Mittwoch, Freitag und Sonnabend jeder Woche
vormittags von 9-12 Uhr

bei der unten angegebenen Stelle abgeliefert werden können
Merſeburg, den 8. Auguſt 1917.

Die Kreisſammelſtelle:
Firma LIebmann, Merſeburg, Entenplan 6.

Künstlicher Zahnersatz
z Kronen- und Brückenarbeiten Behandlung kranker Zähne.

Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sonntags 9 l Uhr

Bekanntmachung.
Gemäß S 4 der Bekanntmachung des Reichskommiſſars für die Kohlen

und Bedarfsanmeldung von Kohlen.
Für den Kreis Merſeburg wird mit Ausnahme der Stadt Merſeburg

folgendes angeordnet:
A. Beſtandsanmeldung:

1. Am 1. September d. Js. hat jeder der unter Ziffer 2 dieſer Bekannt-
machung gehörigen Verbrauchergruppen fällt und Brennſtoffe in Gewahrſam
hat, die vorhandenen Beſtände nach dem Stande vom gleichen Tage früh 7 Uhr
getrennt nach den verſchiedenen Arten den von der Ortsbehörde mit der Auf-
nahme betrauten Perſonen anzugeben. Die Formulare werden den Ortsbehörden
rechtzeitig durch die Kreiskornſtelle mit beſonderem Anſchreiben überſandt.

Die Ortsbehörden werde erſucht, zu der Aufnahme ſchreibgewandte Per
ſonen zu beſtellen und mit dieſen die Art der Aufnahme und Ausfüllung der
Formulare zu beſprechen. In Zweifelsfällen erteilt die Kreiskornſtelle Auskunft.

2. Die Meldungen haben getrennt nach folgenden Verbrauchergruppen
zu erfolgen

Gruppe 1 Brennſtoſfhändler und ſonſtige Bezugsvermittler,
Gruppe 2 Landwirtſchaft und landwirtſchaftliche Nebenbetriebe,
Grnppe 3 Gewerbliche Verbrancher, (Bäckereien, Schlächtereien, Gaſt-

wirtſchaften, Badeanſtalten und ähnliche Betriebe, die den
täglichen Bedarf der im Kreiſe Merſeburg wohnenden oder
vorübergehend ſich aufhaltenden Perſonen dienen),

Gruppe 4 Haushaltungen, Behörden und Anſtalten (Schulen, Kranken-
anſtalten, Kirchen uſw., private Büros, Läden, Kontore,
Penſionen Werkſtätten, Arbeitsräume, Vergnügungsſtätten,
KinemathographenTheater u. dergl.)

Der Haushaltsbedarf der in Gruppe 2 und 3 fallenden Verbraucher
iſt in Grnppe 4 beſonders zu melden.

3. Nicht anzuzeigen ſind
a) Beſtände unter 2 Ztr,
b) die Beſtände derjenigen Betriebe, welche gemäß der Bekanntmachung

des Reichskommiſſars vom 17. Juni 1917, ſiehe meine Bekanntmachung
vom 30 Juni 1917 veröffentlicht in Nr. 154 des Kreisblattes
der beſonderen monatlichen Meldepflicht unterliegen,

c) von den Intendanturen beſchaffte Brennſtoffe der militäriſchen Anſtalten,
d) Deputatkohle der Kohleubergleute.

8. Bedarfsanmeldung:
1. Gleichzeitig mit der Beſtandsanmeldung iſt die Angabe des Breuu-

ſtoffbedarſs für die Zeit vom September 1917 bis zum 3 Rärz 1918
erforderlich. Dieſe Angabe des Bedarfs iſt zu machen, auch wenn ſchon früher
für die örtliche Brennſtoffverteilung Bedarfsanmeldungen erfolgt ſind, ſowie auch
r wenn ſchon der ganze Brennſtoffbedarf bis zum 31. März 1918 ange-
iefert iſt.

2. Als Maßſtab für den Brennſtoffbedarf für die oben bezeichneten
7 Monate dient der gewöhnlich volle Friedensbedarf. Uebertreibungen bei der
Bedarfsangabe ſind jedoch unbedingt zu vermeiden.

3. Auch die Bedarfsanmelduug iſt getrennt nach den unter Abſchnitt A
Ziffer 2 bezeichneten Verbrauchergruppen zu machen.

4. Nicht anzumelden iſt der Bedarf der unter Abſchnitt A
Bezeichneten.

5. Der auszufüllende Vordruck iſt mit dem Beſtandsfragebogen verbunden
Es gilt dafür das unter A 1 geſagte.

Die ausgefüllten Fragebogen ſind von den Ortsbehörden der
e keke bis ſpäteſtens Donnerstag, den 6. September 1917 ein-
uſenden.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 18 der in der Einleitung angezogenen
Bekanntmachung des Reichskommiſſars mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 A6 oder mit einer dieſer Strafen beſtraft. Ferner
kann auf Einziehung der Brennſtoffe erkannt werden, auf die ſich die Zuwider
handlung bezieht, ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

Diejenigen Verbraucher, die ihren Brennſtoffbedarf direkt von der Grube
oder durch Vermittelung von Arbeitgebern, Verbänden uſw. ſchon voll eingedeckt
haben, haben wenn ſie die Bedarfsaumeldung unterlaſſen, mit der Beſchlag
nahme eines erheblichen Teiles ihrer Brennſtoffvorräte zu rechnen.

Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 283. Auguſt 1917. a

Der Königliche Landrat
58

Ziffer 36 bis

W

von Grone.

3de Schlachtyferde

S kaufe jeder Zeit
und zahle für gutge-
nährte fette Pferde bis

1590 Mark.
Notſchlachten werden ſoſort mit

Transportwagen abgeholt. Bei Zu-
weiſung von Schlachtpferden zahle
hohe Proviſion.

NMauuncortf,
Roßſchlächterei mit eletr. Motor

Betrieb. Telephon 496

JNr. 4327 II. K. V.

Wohin
bei Rheumatismus, Jſchias, Herz-
und Nervenleiden? Nehmen Sie
ſofort ein Dampf-, Moor-, Licht-
oder Fichtennadelbad, Rot- oder
Blanlichtbeſtrahlung. Hand- vder
elektriſche Vibrationsmaſſfage im

Johannisbadl,
Johannisſtr. 10, 1 Min. v. Markt.

Fernruf 245.

Großer Warenſchran

mit Glasſchrauk
zu verkaufen. Delgrube 5. Oelgrube 5.

Hoffmann, Lindenſtr, 17. Il Tr

verſorgung vom 19. Juli 1917 erfolgt am 1. September eine Beſtandsaufnahme

a

Sommer Theater

Bad Dürrenberg
Direktion: Ernſt Klawe u. Sohn.

Theaterſaal zum Kronprinzen.
Beſitzer: G. Müller.

Sonntag den 26. Auguſt 1917,
abends 8 Uhr.

Einmalige Aufführung des Volks
ſtücks mit Geſang.

Buschliesel,
Vol?sſtück mit Geſang in 5 Auf

zügen von Villhardt und Salau.
Spielleitung: Oswald Klawe.

Vorverkauf: Kaufhaus Strümpel u.
Zigarrengeſchäft Uhlemann.

Sperrſitz 1,35 .4, 1. Platz 1,
2. Platz 9.69 .4.

An der Abendkaſſe: Erhöhte Preiſe,
Nachmittags 3 Uhr:

Volks- u. Kinder-Vorstellung.
Zum 2. und leßten Male!

e Preciosa,
Glänzende Koſtüme.

Durchſchlagender Erfolg!
Preiſe für Erwachſene Sperrfitz 75,
1. Pl. 60, 2. Pl. 40, Seite 30 Pfg.

Preiſe ſür Kinder: Sperrſitz 40,
Pl. 80, 2. Pl. 20, Seite 165 Pfg.

Es lad. freundl. ein Die Direkt'on,
Ernſt Klawe u. Sohn.

Jn Vorbereitung:

Aupendkempagnle 361.

für Sonntag, den 26. Auguſt 1917,
von 3 Uhr nachmittags ab Turnen
auf dem Nulandplatze,

für Dienstag, den 28. Auguſt 1977,
vor 8 Uhr abends ab Ueben der
Spielleute wie gewöhnlich,

für Mittwoch, den 29. Auguſt 1917,
von 8 Uhr abends Turnen in der
Turnhalle Wilhelmſtraße.

für Donnerstag, den 39. Auguſt 1917,
8 Uhr abends Verſammlung der
Fußballmannſchaften im Reſtan
rant „Vaterland“ Weißenfelſerſtr.
30. Wegen Beſprechung wichtiger
Fragen iſt vollzähliches Erſcheinen
aller Spieler unbedingt erforder-
lich.
Jeden Donnerstag abend ſinden

auf dem Nulandplatze Uebungen
ſtatt.

Das Kommando.

s al r z t Liſch2 Gebrauchten Tiſch

und einige Stühle
zu kaufen geſucht. Offert. mit Preis
angabe unter T. S. an die Exped.
d. Blattes.

Eigt Fohlen
iſt zu verkanfen

Söhesten Xr. S.

Hunclefutter
zu kaufen geſucht. Angebote an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten.

S TPferde Schlachten
auch Notſchlachten

kauft ſtets und zahlt höchſte Preiſe

Felix öhbius
Roßſchlächterei, Tiefer Keller

heras pr. 583.
2

S Einen Eſel
zu kaufen geſucht. Offerten unter

Esol“ an die Expedition d. Blts.

Aelierer ruhiger Herr
ſ. z. 1. Sezt. ſaub. frenndl 3 mögl.
mit Kabinet u. Balkon. Räthe Goti
hardtsteich. Off. 19 Merfes. Tagbl.

Eine tüchtige ſaubere
S 4Aufwartung

für den ganzen Tag geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Gut. möbliertes Zimmer
mit Kaffee ſofort zu mieten geſucht.
Sei Offerten unter e. R.
Expedition dieſer Zeitung.

Philippine Welſer.

an die

B. v

d
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